
Gute Beispiele aus Niedersachsen – 
zur Nachahmung empfohlen

Kommunale 
Klimaschutzprojekte



an Be deutung. Sie bildet gewissermaßen das 
Fundament für den Klimaschutz der kommen  - 
den Jahrzehnte.

Auch auf Landesebene hat sich einiges bewegt: 
Seit Dezember 2020 hat Niedersachsen ein ehr - 
geiziges Klimagesetz, mit dem der Klimaschutz in 
der Verfassung verankert wurde. Die Landesregie-
rung hat außerdem ein Maßnahmenprogramm zum 
Klimaschutz mit einem Finanzvolumen von über 
einer Milliarde Euro beschlossen. Das Programm 
entstand unter enger Einbindung der Kommunalen 
Spitzenverbände. Es enthält 46 Maßnahmen, zu 
einem großen Teil Förderprogramme. Viele dieser 
Maßnahmen adressieren auch den Klimaschutz 
auf kommunaler Ebene. Die Voraussetzungen sind 
also gut, lassen Sie uns den Klimaschutz gemein-
sam weiter voranbringen! 

In dieser Broschüre finden Sie viele erfolgreiche 
Klimaschutzprojekte, die andere Städte und Ge- 
meinden in Niedersachsen genauso oder in ähn-
licher Weise umsetzen können. 

Ihr Minister Olaf Lies Ihr Dr. Jan Arning

in diesem Jahr ist der Wettbewerb Klima kom mu-
nal zehn Jahre alt geworden und so können wir 
auf eine Dekade der guten Beispiele für Klima - 
schutz projekte in niedersächsischen Kommunen 
zurückblicken. 

In diesen zehn Jahren hat sich viel verändert:  
Die Auswirkungen des Klimawandels sind inzwi-
schen auch in Niedersachsen deutlich zu spüren, 
der Klimaschutz ist immer weiter ins Bewusstsein 
gerückt und die Maßnahmen und Projekte, die in 
den Kommunen geplant und umgesetzt werden, 
haben sich weiterentwickelt. Fast jede kommuna le  
Entscheidung hat Einfluss auf die CO2-Emis sio nen 
in der Kommune und so gelangen mit der Zeit und 
mit fortschreitender öffentlicher Diskussion immer 
neue Bereiche in den Blick.

Für den Wettbewerb 2020 sind 54 Projekte ein - 
gereicht worden, so viele wie nie zuvor. Die hohe 
Beteiligung zeigt sehr deutlich, dass das Thema 
Klimaschutz in allen kommunalen Handlungs-
feldern angekommen ist, sei es beim kommuna-
len Energiemanagement, in der Öffentlichkeits
arbeit und Bildung oder im Bereich der Mobilität. 
Im Laufe der Zeit haben sich auch neue Schwer-
punkte heraus ge bildet. So gewinnt die klimage-
rechte Energie und Bauleitplanung zunehmend 

Die in dieser Broschüre vorgestellten Projekte wurden als Beiträge zum  
nieder sächsischen Klimaschutzwettbewerb „Klima kommunal 2020“  
eingereicht. Der Wettbewerb wurde vom Niedersächsischen Ministerium  
für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz und von den niedersächsischen  
kommunalen Spitzen verbänden getragen und von der Klimaschutz- und  
Energieagentur Nieder sachsen durchgeführt. 

Liebe Leserin, lieber Leser,

Olaf Lies
Niedersächsischer  
Minister für Umwelt, 
Energie, Bauen  
und Klimaschutz

Dr. Jan Arning
Hauptgeschäftsführer 
des Niedersächsischen 
Städtetags
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Der Wettbewerb „Klima kommunal“ zeichnet seit 2010 alle zwei Jahre heraus-
ragende kommunale Klimaschutzprojekte in Niedersachsen aus. Er wird ausgelobt 
von den kommunalen Spitzenverbänden des Landes und dem niedersächsischen 
Umweltministerium, das auch die Preisgelder zur Verfügung stellt. Die Durchfüh-
rung übernimmt seit 2014 die Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen.

Der Wettbewerb 
 „Klima kommunal 2020“

Vieles war im Jahr 2020 schon Routine, doch 
das Jahr brachte große Herausforderungen: 

Zu Beginn der Wettbewerbs ausschreibung im 
November 2019 ahnte noch niemand etwas 
davon, dass eine Pandemie bald das Leben und 
den Alltag stark verändern würde. Als dann Ende 
März 2020 viele Kommunalverwaltungen durch 
die Situation in ihren Arbeitsabläufen einge-
schränkt waren, musste die Bewerbungsfrist 
verlängert werden. Nach Ablauf der verlängerten 

Frist gab es allerdings keine Anzeichen dafür,  
dass das Thema Klimaschutz in den Kommunen 
von der Agenda gerutscht wäre. Im Gegenteil: 
Insgesamt be tei ligten sich 50 Kommu nen mit  
54 Projekten – mehr als in den Jahren zuvor.  
Die leichte Ent spannung der Situation in den 
Sommermonaten erlaubte es dann sogar, die 
feierliche Preisverleihung am 8. September 2020 
in einem kleinen Kreis im Hannover Congress 
Centrum statt finden zu lassen. 

Die Jury

Die Mitglieder der Jury „Klima kommunal 2020“:

Lothar Nolte
Geschäftsführer  
der Klimaschutz-  
und Energieagentur  
Niedersachsen 

Für die Bewertung der Wettbewerbsbeiträge wurde eine unabhängige Jury mit 
acht Mitgliedern aus Wissenschaft, Kommunalverwaltung und Politik berufen. 
Sie begutachtete die Projekte hinsichtlich Innovation, Klimanutzen, Öffentlich-
keitswirksamkeit und Übertragbarkeit auf andere Kommunen – und entschied 
letztlich über die Vergabe der Auszeichnungen und Preisgelder.

Frank Doods
Staatssekretär im Nieder-
sächsischen Ministerium 
für Umwelt, Energie, 
Bauen und Klimaschutz 

Thorsten Bludau
Beigeordneter des  
Niedersächsischen  
Landkreistags

Matthias Dietz
ACE Auto Club  
Europa e. V.,  
Stab Verkehrspolitik 

Katja Oldenburg-
Schmidt
Bürgermeisterin der 
Hansestadt Buxtehude 

Christine Karasch
Dezernentin für Umwelt, 
Planung und Bauen der 
Region Hannover 

Lizzi Sieck 
Umweltbundesamt,  
Strategien und  
Szenarien zu Klima-
schutz und Energie 

Brigitte Nieße
Stadtplanerin und  
Architektin 
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Die Preise und Preisträgerinnen

Klimaschutz-
Leuchtturm 2020 
Preisgeld: 10.000 € 

In dieser Wettbewerbsrunde vergab die Jury insgesamt acht Auszeichnungen: 
Die Städte Osnabrück und Oldenburg können sich nunmehr zum zweiten Mal 
„Niedersächsische Klimakommune“ nennen. Daneben konnten sechs weitere 
Kommunen mit ihren Projekten überzeugen. Insgesamt wurden 100.000 Euro 
Preisgeld vergeben. 

Nieder sächsische 
Klimakommune 2020
Preisgeld: 20.000 € 

Zukunftspreis 
Klima kommunal 2020
Preisgeld: 10.000 € 

Regionalverband Großraum Braunschweig

Projekt „SUNIVERSUM – Netzwerk für das  
gute Leben“

Stadt Gehrden

Projekt „Das 100-Sonnendächer-Programm“

Stadt Langenhagen

Projekt „Langenhagen.bewegt.elektrisch“

Hansestadt Uelzen

Projekt „Klimafreundliches Neubaugebiet  
Im Deinefelde“ 

Landkreise Wittmund und Friesland

Projekt „Kommunale Wärmeplanung  
und erneuerbare Energien“

Stadt Oldenburg

Projekte „Oldenburger Solarprogramm“ 
und „Mobile Klimaschutzschule“

Stadt Osnabrück

Projekte „Osnabrücker Gründachstrategie“ 
und „WebGIS-gestütztes Unterrichtsmodul: 
Der Klimawandel in meiner Stadt“ 

Stadt Borkum

Projekt „Emissionslose Nordseeinsel 2030“

Illustrationen der 

ausgezeichneten 

Projekte von Tobias 

Kunze während der 

Preisverleihung
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Die Preisverleihung des Wettbewerbs Klima kommunal 2020 fand am 8. Septem - 
ber 2020 statt. Die Klimaschutz und Energieagentur Niedersachsen hatte in 
diesem Jahr Coronabedingt nur ausgewählte Vertreterinnen und Vertreter der 
Preisträgerkommunen ins Hannover Congress Centrum eingeladen. Der kleine-
re Rahmen schaffte Zeit und Raum, um die Projekte ausführlich vorzustellen.

Kleinerer Rahmen, große Wirkung: 
Die Preisverleihung

Die Gäste nutzten die Möglichkeit, um sich in- 
tensiv über ihre Erfahrungen und Klimaschutz-
projekte auszutauschen. Der Autor und NDR- 
Journalist Henning Orth führte wort gewandt 
durch die Preisverleihung. Poetry Slammer Tobias 
Kunze sorgte mit Witz für Wortspiele und Unter-
haltung im Publikum und illustrierte darüber 
hinaus mit eigenen Zeichnungen die Siegerpro-
jekte. Bei alldem standen die acht Kommunen  
im Vordergrund, die ihre Preise von Umwelt-
Staatssekretär Frank Doods und, stellvertretend 
für die kommunalen Spitzenver bände Niedersach-
sens, von Dr. Jan Arning überreicht bekamen.

Staatssekretär Doods zeigte sich begeistert von 
der Entwicklung des Wettbewerbs: „Kommu  nen 
haben nicht nur ein großes CO2-Minderungspo-
tenzial, sondern auch vielfältige Handlungs felder,  
in denen sie das umsetzen können. Die hohe  
Beteiligung der Kommunen beim diesjäh rigen 
Wettbewerb zeigt sehr deutlich, dass das Thema 
Klimaschutz für sie eine wichtige Rolle spielt.“ 

Dr. Jan Arning betonte besonders die Kommu-
nikationsaufgabe der Kommunen bei ihren 
Klimaschutzaktivitäten: „Klimaschutz ist zwar 
heute in aller Munde, die Menschen müssen aber 
auch sehen, dass etwas geschieht. Das ist am 
besten wahrnehmbar, wenn es vor Ort geschieht, 
also in den Kommunen. Wenn Kommunen stär- 
ker kommunizieren, ist das im Interesse aller.  

Der Wert dieses Wett bewerbs für die Sichtbar - 
keit der Maßnahmen vor Ort ist daher groß.“

Die anwesenden Vertreterinnen und Vertreter  
der ausgezeichneten Kommunen diskutierten  
an ihren Tischen lebhaft über die vorgestellten 
Preisträgerprojekte. Langenhagens Bürgermeis  - 
ter Mirko Heuer sah sich in seinen Ambitionen  
bestärkt: „Kommunen können Vorreiter sein, 
können ausprobieren und testen. Und sie können 
Bürgerinnen und Bürger mitnehmen auf diesem 
Weg, um andere dafür zu begeistern.“ Dem konnte 
Gehrdens Bürgermeister Cord Mittendorf nur 
zustimmen: „So ein Preis moti viert nicht nur 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, sondern auch 
die gesamte Bürgerschaft.“ 

Die Verleihung der Preise fand große Resonanz  
in Funk, Fernsehen, regionalen und überregiona-
len Zeitungen. Ein Zeichen dafür, dass der Wett-
bewerb seinen Zweck erfüllt und dass das Thema 
Klimaschutz an Aufmerksamkeit gewinnt.

Impressionen von der 

feierlichen Preisverleihung 

im HCC Hannover 

Congress Centrum
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Kommunen können in ihren eigenen Liegenschaften für Energieeffizienz  
sorgen und erneuerbare Energien einsetzen. Damit sparen sie Energiekosten  
und zeigen den Bürgerinnen und Bürgern, dass sie den Klimaschutz ernst  
nehmen. Sechs ganz unterschiedliche Projekte zeigen die Möglichkeiten für  
mehr Klimaschutz durch Sanierung kommunaler Nichtwohngebäude, bei  
Neubauten oder durch Effizienzsteigerung in Kläranlagen.

Klimaschutz in 
kommunalen 
Liegenschaften

1 Borkum, Stadt
2 Grafschaft Bentheim, Landkreis
3 Wittmund + Friesland, Landkreise
4 Alfhausen + Rieste, Gemeinden
5 Wallenhorst, Gemeinde
6 Osnabrück, Stadt
7 Osnabrück, Landkreis + 
 Osnabrück, Stadt
8 Cloppenburg, Stadt
9 Wilhelmshaven, Stadt
10 Oldenburg, Stadt
11 Lohne, Stadt
12 Melle, Stadt
13 Ganderkesee, Gemeinde; 
 Dötlingen, Gemeinde; 
 Lemwerder, Gemeinde; 
 Twistringen, Stadt

14 Delmenhorst, Stadt
15 Loxstedt, Gemeinde
16 Geestland, Stadt
17 Thedinghausen, Samtgemeinde
18 Steyerberg, Flecken
19 Schaumburg, Landkreis
20 Neustadt a. Rbge., Stadt
21 Stade, Hansestadt
22 Harsefeld, Flecken
23 Springe, Stadt
24 Horneburg, Samtgemeinde;   
 Lühe, Samtgemeinde; 
 Jork, Gemeinde
25 Gehrden, Stadt
26 Duingen, Flecken
27 Buxtehude, Hansestadt
28 Hannover, Region

29 Langenhagen, Stadt
30 Pattensen, Stadt
31 Isernhagen, Gemeinde
32 Laatzen, Stadt
33 Sarstedt, Stadt
34 Göttingen, Landkreis
35 Celle, Stadt
36 Uetze, Gemeinde
37 Braunschweig, Stadt
38 Regionalverband Großraum   
 Braunschweig
39 Uelzen, Hansestadt
40 Lehre, Gemeinde
41 Wolfsburg, Stadt
42 Lüchow-Dannenberg, Landkreis
43 Lüchow, Samtgemeinde

Klimaschutz im ganzen Land
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Eine Kita in Holzbauweise – 
schnell und energieeffizient gebaut

Stadt LaatzenGemeinde Isernhagen | aha | Klimaschutzagentur Region Hannover

Die Ausgangslage in Isernhagen war vergleich-
bar mit vielen Schulstandorten: Ein Gebäude 

aus den 1970er Jahren entsprach nicht mehr den 
heutigen Anforderungen an einen modernen 
Schulcampus. So beschloss der Gemeinderat die 
umfangreiche Sanierung und Erweiterung um ein 
neues Gebäude. Die wesentlichsten Sanierungs-
maßnahmen: Dämmung der Gebäudehülle, An- 
passung der Lüftungs- und Heizungssteue rung, 
Einsatz von Hocheffizienzpumpen, Leittechnik für 
Strom und Wärme sowie LED-Beleuchtung. Für die 
Energieversorgung wurden zwei Brennstoffzellen, 
ein Blockheizkraftwerk (BHKW) und Photovoltaik-
anlagen mit einer Leistung von 190 kWp installiert.

Für die Beheizung des Neubaus wird die Abwärme 
genutzt, die in einem BHKW des aha-Zweckver-
bandes an der Deponie Lahe produziert wird. Da 
dort eine leitungs gebundene Wärmenutzung nicht 
möglich war, wird erstmals „Wärme to go“ genutzt. 

So funktioniert „Wärme to go“

Bei der Behandlung der Restabfälle entsteht auf der 
Deponie Methangas, das vor Ort in einem BHKW  
zur Produktion von Wärme und Strom genutzt 
wird. Die Wärme wird in mobile Wärmecontainer 
eingespeist. Im Containerinneren befindet sich 
ein Latent-Wärmespeicher aus Natriumacetat. Seit 
2017 fährt ein Lkw mit Elektroantrieb fünf bis 
sechs Mal pro Woche zum Schulzentrum und speist  
die CO2-neutrale Wärme in die Heizzentrale ein.

 waerme-to-go.de

Einmal sanieren und „Wärme to go“ 
für den Schulcampus, bitte!

Kosten und Klimanutzen

›  1,76 Mio. € investiert aha für Wärme to go,  

zu 80 % gefördert vom Bund. Mit rund 16.000 €  

fördert die Region die Gemeinde Isernhagen. 

134.000 € Eigenmittel wurden durch die 

Gemeinde aufgebracht.

›  Der Wärmebedarf ging um 64 % zurück.  

Mehr als 200 t CO2 werden jährlich eingespart.

Gemeinde Isernhagen

Joost Götze, Gebäudewirtschaft

Telefon: 0511 61534501

joost.goetze@isernhagen.de

Wenn dringend Betreuungsplätze für Kin - 
der gebraucht werden, die Kommune  

aber keine geeigneten Bestandsgebäude für die 
Einrichtung einer Kindertagesstätte hat, bleibt 
nur eine Lösung: ein Neubau. Die Stadt Laatzen 
entschied sich für einen Bau in modularer Holz-
rahmenbauweise im Passivhausstandard.  
Heute finden in der zweistöckigen barrierefreien 
Kita „Pinienweg“ insgesamt 100 Kinder Platz.

Neben Energieeffizienz bietet die Bauweise zwei 
weitere Vorteile: Die vorgefertigten Module ver-

kürzen die Fertigstellungszeit und ermöglichen 
außerdem eine einfachere Umnutzung. Verändert 
sich der Bedarf, kann das Gebäude als Wohn-, 
Büro- oder Gewerberaum umgebaut werden. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› Nach Ratsbeschluss im Juni 2018 erfolgte  
im Mai 2019 der Baubeginn. Nach nur acht 
Monaten Bauzeit war das Gebäude fertig - 
gestellt und wurde am 01.02.2020 eröffnet.

› Die Umsetzung der Holzbauweise erfolgte im 
Passivhausstandard, für die Wärmedämmung 
wurde recycelte Zellulose verwendet. In Summe 
eine sehr nachhaltige und CO2-arme Bauart.

› Installation einer Photovoltaikanlage für die 
Stromversorgung und Anbindung an das 
Nahwärmenetz einer nahegelegenen Schule  
für die Wärmeversorgung. 

Kosten und Klimanutzen

›  4,9 Mio. € Baukosten, 1,24 Mio. € gefördert  

vom Land, der Region Hannover und proKlima. 

›  Das Gebäude mit 985 m² hat einen Wärme-

bedarf von nur 15 kWh pro m² und Jahr.  

Die 15,86 kWp große Solaranlage produziert 

zusätzlich Energie. 

›  15,8 t CO2 und 56,45 MWh Energie werden  

im Vergleich zu einem Gebäude nach EnEV-

Standard jährlich eingespart.

Stadt Laatzen

Sven Achtermann, Teamleiter 67

Telefon: 0511 82056701

sven.achtermann@laatzen.de
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Brennstoffzellen-Energie 
für das Feuerwehrhaus 

Gemeinde Loxstedt
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Stadt Lohne

Die Stadt Lohne beschloss im März 2017, 
erstmals ein Nichtwohngebäude zu errich - 

ten, das komplett ohne fossile Brennstoffe aus-
kommt. So wurde der Neubau für die Kita „Die 
Großen Strolche“ mit einer Erdwärmepumpe, 
einer Photovol taikanlage, hohem Wärmeschutz 
und einem leistungsfähigen Be- und Entlüftungs-
system ausgerüstet. Heute ist die Kita auch über 
die Stadtgrenzen hinaus ein Vorbildprojekt. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› 1.500 m2 großer Neubau gemäß Effizienz-
standard KfW 55 für Nichtwohngebäude. Der 
Wärmebedarf beträgt 18 kWh pro m2 und Jahr.

› Als Wärmequelle dient eine Sole-Wasser- 
Wärmepumpe, versorgt von acht Erdsonden mit 
einer Bohrtiefe von je 120 m. Im Sommer kühlt 
die Fußbodenheizung über die Wärmepumpe. 

› Etwa die Hälfte des Strombedarfs für die 
Erdwärmepumpe wird mit einer eigenen  
Photovoltaikanlage erzeugt. Die andere Hälfte 
wird aus erneuerbaren Quellen eingekauft.

› Installation einer dezentralen Be- und Ent-
lüftung mit Wärmerückgewinnung sowie  
von dezentralen Elektro-Durchlauferhitzern  
für hygienische Warmwasserbereitung.

› 750 m2 begrünte Dachfläche helfen sommer
liche Spitzentemperaturen und den Abfluss  
bei Starkregenereignissen zu reduzieren. 

› Geplant sind Info-Veranstaltungen, um staat-
liche Fördermöglichkeiten und die Leistungs-
fähigkeit der eingesetzten Technik für private  
und gewerbliche Bauherren aufzuzeigen.

Zukunftsfähig: Eine Kindertages-
stätte ohne fossile Brennstoffe

Kosten und Klimanutzen

›  Rund 4 Mio. € Baukosten; 444.000 € wurden  

mit Fördermitteln finanziert.

›  Etwa 20 t CO2 und 104,2 MWh Energie  

werden im Vergleich zu einem Gebäude nach 

EnEV-Standard jährlich vermieden. Zubau von 

9,6 kWp-Anlagen für PV und Erdwärme. 

Stadt Lohne

Martin Hinxlage, Bauamt

Telefon: 04442 8866502

martin.hinxlage@lohne.de

Für Kommunen ist die energetisch sparsame 
Unterhaltung von Feuerwehr-Gebäuden eine 

Herausforderung. Zudem erschweren stark 
schwankende Energieverbräuche und häufige 
Lastspitzen in den Abendstunden den Einsatz 
erneuerbarer Energien. 

Vor diesem Hintergrund hat sich die Gemeinde 
Loxstedt im Zuge des Neubaus der Feuerwache 
im Ortsteil Hahnenknoop für die Installation 
einer Brennstoffzellenheizung (BZH) entschieden. 
Diese versorgt heute zusätzlich zur Feuerwache, 
die ebenfalls als Dorfgemeinschaftshaus genutzt 
wird, die Straßenbeleuchtung und die nahegele-
gene Friedhofskapelle mit Strom.

So funktioniert die Brennstoffzellenheizung

Die BZH erzeugt aus Erdgas gleichzeitig Wärme 
und Strom. Zunächst wird dem Erdgas mittels 
eines Katalysators der Wasserstoff entzogen. 
Dieser wird anschließend in die Brennstoffzelle 
eingebracht, wo in Verbindung mit Sauerstoff  
die sogenannte „kalte Verbrennung“ stattfindet. 

Die Wärme wird in einem Warmwasserspeicher 
ge puffert und dann dem Heizkreislauf zugeführt. 
Der produzierte Strom reicht aus, um neben  
der Feuerwache zusätzlich die Straßenbeleuchtung 
im Ortsteil sowie die Friedhofskapelle zu versor-
gen. Durch diese doppelte Funktion arbeitet die 
BZH mit einem Wirkungsgrad von 90 %, nur 10 % 
der Energie, die als Wasserstoff hineingeht,  
gehen verloren.

Gemeinde Loxstedt

Frank Tietjen, Bauamt

Telefon: 04744 4869

tietjen@gemeinde.loxstedt.de
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Kosten und Klimanutzen

›  Ca. 20.000 € für die Brennstoffzellenheizung; 

die Mehrkosten sollen sich in sechs Jahren 

amor tisieren.

›  Jährlich werden durch die BZH etwa 6.600 KWh 

Wärme bereitgestellt, 4.500 kWh Strom erzeugt 

und so ca. 1.200 kg CO2 eingespart.
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Energieeffizienz in der Kläranlage 
dank neuer Belüftungstechnik 

Stadt Sarstedt

Die Optimierung von Kläranlagen hat für den 
kommunalen Klimaschutz oberste Priorität, 

denn durch aufwendige Belüftungstechnik sind 
sie wahre „Stromfresser“. So entfallen in der 
20.000-Einwohner-Stadt Sarstedt circa 40 % des 
jährlichen Strombedarfs der städtischen Einrich-
tungen auf die Kläranlage. Insbesondere die Gebläse  
in den Belebtschlammbecken brauchen Strom,  
um die Mikroorganismen mit Sauerstoff für den 
Abbau der Schadstoffe im Abwasser zu versorgen. 
Durch Erneuerung der Gebläse-, Regelungs- und 
Messtechnik aus den 1990er Jahren wurde die 
Energie effizienz der Anlage nun deutlich verbessert.

Eckpunkte zur Umsetzung

› Im Vorfeld Installation eines BHKW mit Mikro-
gasturbine. Hiermit werden 50 kWh elektrische 
Energie und 100 kWh Wärmeenergie aus dem 
Klärgas gewonnen.

› 2016/2017: Maßnahmenplanung und Gutach-
tenerstellung zur Energie und CO2-Einsparung 
sowie Beantragung der Fördermittel. Nach 
Erhalt des Zuwendungsbescheides wurde Ende 
2017 die Umsetzung beschlossen.

› Nach einer öffentlichen Ausschreibung erfolgte 
im April 2018 die Installation von sechs Geblä - 
sen sowie einer intelligenten Regel- und Mess-
technik für eine frachtangepasste Regelung der 
Belebungsanlage.

Kosten und Klimanutzen

› Knapp 350.000 € Gesamtkosten, hälftig durch 

 Eigenmittel und NBank-Förderung finanziert.

›  Etwa 60 t CO2 werden jährlich eingespart und 

der Stromverbrauch der Kläranlage wird deut-

lich reduziert: von 39,7 kWh/Einwohner auf  

32 kWh/Einwohner pro Jahr. Das entspricht einer 

Reduktion um 20 % durch die Maßnahmen.

Stadt Sarstedt

Burkhard Adolphi und Kerstin Sobania, Bauamt

Telefon: 05066 80547

kerstin.sobania@sarstedt.de

Stadt Sarstedt

Das Innerste-Bad in Sarstedt ist eine Kombina-
tion von Hallen-Erlebnisbad mit Sauna und 

Freibad. Und wie viele kommunale Bäder steckte 
es in einer Zwickmühle: Um Kosten zu sparen, wur- 
de das Wasser seit 2012 nicht mehr beheizt – und  
seitdem kamen weniger zahlende Gäste. Zur Stei- 
gerung der Energieeffizienz und Attraktivität wurde 
das Hallenbad umfangreich energetisch saniert 
und soll im Frühjahr 2021 in Betrieb gehen. 

Kernelement ist die photovoltaisch-thermische 
Anlage (PVT). Mit einer Kombination aus PV- und 
Solarthermie-Modulen nutzt die Anlage die 
Vorteile beider Techniken: Während der Wir-
kungsgrad von Photovoltaik bei steigender 
Temperatur abnimmt, wird die Solarthermie 
wesentlich effizienter. Für kombinierte Hallen/

Freibäder mit ganzjährigem Warmwasser- und 
Strombedarf für den Betrieb eignen sich PVT- 
Kollektoren daher besonders. In Sarstedt wurde 
die Anlage auf etwa 350 m² als feste Dachhaut 
über der Schwimmhalle montiert. 

Weitere Energieeffizienz-Maßnahmen

› Austausch großflächiger Fensterelemente, Däm-
mung der Schwimmhallen-Dächer, des Sockels 
sowie einzelner Klinkerfassaden.

› Optimierung der raumlufttechnischen Anlagen 
mit effizienteren Motoren und Wärmetauschern.

› Austausch von Leuchten und Installation von 
Präsenzmeldern. 

› Abdeckung für die Freibad-Becken, um Energie-
verluste außerhalb der Nutzungszeiten maß-
geblich zu minimieren.

Eine photovoltaisch-thermische 
Anlage für das Hallenbad

Kosten und Klimanutzen

›  Die Gesamtkosten betrugen 1,43 Mio. €, davon 

327.000 € für die PVT-Anlage. 50 % wurden mit 

einer NBank-Förderung finanziert.

›  Etwa 355 t CO2 sollen jährlich eingespart werden.

Stadt Sarstedt

Kerstin Sobania, Bauamt

Telefon: 05066 80547

kerstin.sobania@sarstedt.de
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Wärmenetze 
mit erneuerbaren 
Energien
Bis zum Jahr 2050 soll die Energieversorgung in Deutschland im Wesent lichen 
klimaneutral erfolgen. Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn die Wärme-
versorgung unserer Gebäude energetisch auf neue Füße gestellt wird und  
ohne fossile Brennstoffe auskommt. Bei diesem Umbau der Wärmever sorgung 
sind die Kommunen wichtige Akteure. Fünf Projekte aus der Praxis zeigen, wie 
die Energiewende vor Ort funktioniert – und wie zukunftsfähige Wärme netze 
mit Energie aus Erdwärme, Biogas oder Holz entstehen.

2120



Biogas-Trasse zur Versorgung  
der öffentlichen Gebäude

Flecken Duingen

Der Flecken Duingen im Landkreis Hildesheim 
beheizt seit 2011 sein Schwimmbad mit 

Sauna, die Grundschule, die Oberschule mit Sport - 
halle, das Jugendzentrum und das Rathaus über 
ein Nahwärmenetz. 

Für die Wärmeerzeugung wurde eine direkte 
Gasleitung von der Biogas anlage Hoyershausen 
zum Schulzentrum verlegt. Hier wird das Biogas 
in zwei Blockheizkraftwerken (BHKW) in Strom 
und Wärme umgewandelt und kann auf diese 
Weise ortsnah verwendet werden.

Eckpunkte zur Umsetzung

› 2008 wurde im Rahmen einer Diplomarbeit 
untersucht, ob die öffentlichen Gebäude im 
Flecken besser über eine verlängerte Wärme-
netz-Leitung oder eine direkte Biogas-Trasse 
versorgt werden können.

› Auf dieser Grundlage beschloss der Rat, in  
Zusammenarbeit mit allen Grundstückseigentü-
mern, den Bau einer 4,7 km langen erdgebunde - 
nen Gasleitung von der Biogasanlage über den  
Duinger Berg bis zur Heizzentrale der Schule. 

› In der Heizzentrale der Schule wurde der alte 
Kessel gegen zwei Biogas-BHKW mit je 300 kW 
ausgetauscht.

› Medienberichte und transparente Informatio-
nen führten zu einer hohen öffentlichen Akzep-
tanz der Maßnahmen. Hierdurch werden 
Folgeprojekte möglich (vgl. S. 36).

Kosten und Klimanutzen

›  Ca. 2 Mio. € Gesamtkosten, 1,8 Mio. € finanziert 

vom Biogasanlagen-Eigentümer mit öffentlichen 

Fördermitteln. Samtgemeinde und Landkreis 

leisteten eine 200.000-€-Anschubfinanzierung. 

›  Senkung der Betriebskosten für die Liegen-

schaften um 50 % und Einsparung von ca. 840 t 

CO2 jährlich durch Substitution von Erdgas.

Flecken Duingen

Gemeindedirektor Andreas Goslar

Telefon: 05185 60923

a.goslar@sg-leinebergland.de
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Stadt Neustadt am Rübenberge | Stadtnetze Neustadt

Nachdem das Hüttengelände in Neustadt a. Rbge. 
lange brach lag, entsteht hier nun ein Quartier mit 
rund 400 Wohneinheiten, einer Kita und einem 
Supermarkt. Als „Klimaquartier“ wird das Neubau-
gebiet jedoch nicht an das Gasnetz angeschlossen. 
Für die Wärmeversorgung kommt Erdwärme als 
„kalte Nahwärme“ zum Einsatz. 

Eckpunkte zum kalten Nahwärmenetz

› Herzstück ist ein 15.400 m2 großes Erdkollek-
torfeld, in dem Boden-Klima-Tauscher verlegt 
sind. In diesen zirkuliert Sole, die die Erdwärme 

auf nimmt und durch ein Rohrleitungssystem  
zu den einzelnen Grundstücken transportiert.  
In den Häusern wandeln Sole-Wasser-Wärme-
pumpen die Erdwärme in nutzbare Energie  
für Warmwasser und Heizung um. Vorteilhaft: 
Im Sommer kann das System auch kühlen. 

› Im Oktober 2019 entschied der Stadtrat über 
die Versorgung des Baugebietes mit „Kalter Nah- 
wärme“, Ökostrom und Elektro-Mobilität und 
den Beginn der ersten von drei Bauphasen. Mit 
der Umsetzung sind die Stadtnetze beauftragt.

› Seit Anfang 2020 werden die Grundstücke 
vermarktet. Interessierte werden zur Wärme-
lieferung via „Kalter Nahwärme“ in Verbindung 
mit Ökostrom beraten. Die Nachfrage ist groß.

Hüttengelände – das Klimaquartier 
am Rübenberge

Kosten und Klimanutzen

›  Ca. 8,7 Mio. € Gesamtkosten; 2.566.000 € 

Fördermittel aus dem Marktanreizprogramm 

und Wärmenetze 4.0.

›  Insgesamt erzeugen 10.000 m2 Erdkollektoren 

ca. 2.500 MWh Wärme jährlich. Da der Wärme-

pumpen-Betrieb ausschließlich mit Ökostrom 

erfolgt, werden 100 % CO2-Emission vermieden.

Stadtnetze Neustadt a. Rbge. GmbH & Co. KG

Dieter Lindauer, Vertrieb

Telefon: 05032 897-400

dieter.lindauer@stadtnetze-neustadt.de 

 
huettengelaende.de
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Holzhackschnitzel sorgen für  
Wärme auf dem Bückeberg

Landkreis Schaumburg
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Das Jugend, Bildungs und FreizeitCentrum 
(JBFC) des Landkreises Schaumburg liegt  

auf dem Bückeberg mitten im Wald. Mehrere 
Gebäude, verteilt auf ca. 60.000 m2, bieten Platz 
für mehr als 150 Gäste. 

Als 2015 die Heizungsanlage abgängig war, 
entschied sich der Landkreis für die Erneuerung 
durch eine Holzhackschnitzelheizung. Der be-
nötigte Brennstoff wird direkt aus dem angren-
zenden kreiseigenen Wald gelie fert. Mit 600 m³ 
Hackschnitzeln werden nun 90 % des jährlichen 
Wärmeverbrauchs gedeckt.

Eckpunkte zur Umsetzung

› Im Klimaschutzkonzept war eine Holzheiz-
anlage bereits als „Ausgewählte Maßnahme“ 
definiert, was eine Förderung ermöglichte. 

› Einige Gebäude des JBFC waren bereits zu 
einem Wärmeverbund für Heizung und  
Warmwasser zusammengeschlossen.  
Dieses Nahwärmenetz wurde erweitert. 

› Am Wirtschaftshof wurde der neue 150-kW-
Kessel inkl. 5.000lPufferspeicher aufgestellt 
und ein Brennstofflager errichtet.

› Es konnten zwei Heizölkessel zurückgebaut 
werden, der letzte verbleibende Kessel sorgt  
für die Abdeckung von Lastspitzen. 

› Ein Display im Eingangsbereich der Heiz - 
zen trale macht den Anlagenbetrieb öffentlich 
sichtbar.

Kosten und Klimanutzen

›  Knapp 465.000 € Gesamtkosten; 195.000 € vom 

Bund finanziert als „Ausgewählte Maßnahme“ 

im Rahmen des Klimaschutzmanagements. 

›  Ca. 170 t CO2 werden jährlich eingespart durch 

Substitution fossiler Energie für 500.000 kWh 

Wärme. Zudem ist die Anlage in das pädagogi-

sche Konzept vor Ort eingebunden.

Landkreis Schaumburg

Nils Althoff, Energiemanagement

Telefon: 05721 7031437

nils.althoff@schaumburg.de 
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Samtgemeinde Thedinghausen

In Thedinghausen im Landkreis Verden wurden 
das Schulzentrum, die Grundschule, die Sport-

halle, das Gemeindearchiv und die Kita bislang 
aus fünf einzelnen Öl- und Gasheizungen ver-
sorgt. 2020 wurde ein neues Wärmeverbundnetz 
gebaut. Die vielen Hecken auf öffentlichen Flächen 
im Gemeindegebiet dienen als Energielieferant: 
So muss das Schnittgut nicht entsorgt werden, 
sondern wird in einer Holzheizung sinnvoll genutzt. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› 2015: Der Arbeitskreis „Energie“ entwickelte 
die Idee, das Schulzentrum mit Biomasse aus 
der örtlichen Landschaftspflege zu beheizen. 
Eine Machbarkeitsstudie wurde beauftragt.

› 2016/2017: Abwägung von Für und Wider 
einer Holzheizung in öffentlichen und poli
tischen Diskursen – am Ende mit positivem 
Beschluss.

› 2018/2019: Ein Depot mit Hackschnitzeln  
aus Hecken- und Baumschnitt wurde ange - 
legt und ein Gutachten für einen Antrag auf 
EU-Förderung beauftragt. Im Oktober 2019 
kam der Zuwendungsbescheid für die 50%ige 
Förderung.

› 2019/2020: Bau der Holzheizung und des 
Nahwärmenetzes für die fünf Liegenschaften. 
Inbetriebnahme im Frühjahr 2021 geplant. 

› Zusätzlich wurde der Wärmebedarf des Schul-
zentrums durch eine Lüftungsanlage mit 
Wärmerückgewinnung und Einzelraumrege-
lungen gesenkt, eine Solarthermie- und eine 
Photovoltaikanlage wurden installiert. 

Aus Schnittgut-Abfall wird Wärme 
für kommunale Liegenschaften 

Kosten und Klimanutzen

›  1,25 Mio. € Gesamtkosten; 50 % durch  

EFRE-Fördermittel (EU) finanziert.

›  Der Anteil fossiler Energie soll auf 5 %  

des Gesamtbedarfs reduziert werden.  

Jährlich soll das etwa 335 t CO2 einsparen.

Samtgemeinde Thedinghausen

Frank Bielefeld, FB Bauen, Planung und Umwelt

Telefon: 04204 8835

bielefeld@thedinghausen.de
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Energie- und 
Bauleitplanung für 
mehr Klimaschutz
Kommunen übernehmen bei der Planung und Entwicklung von Quartieren  
und deren Energieversorgung eine sehr wichtige Rolle: Sie sind zuständig für 
die räumliche Planung, verfügen über die relevanten Kenntnisse und Daten  
zum Gebäudebestand und vielfach sind auch Wegerechte und Grundstücke  
in ihrem Eigentum. Damit haben Kommunen den Schlüssel für eine klima-
gerechte Energie- und Bauleitplanung in der Hand. Im folgenden Kapitel zeigen 
sieben niedersächsische Kommunen auf unterschiedlichste Weise, wie sie  
diesen Schlüssel im Sinne des Klimaschutzes einsetzen.
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EnergieGenossenschaft 
Schwüblingsen eG

Gemeinde Uetze

Gut für’s Klima. Gut für uns. – So lautet der 
Slogan der EnergieGenossenschaft Schwüb-

lingsen eG, die rund 110 Haushalte in der Ort-
schaft Schwüblingsen mit Wärme versorgt. Der 
Ort zeichnet sich durch viele historische Höfe aus, 
die nur schwer energetisch saniert werden 
können. So hat die Dorfgemeinschaft nach einer 
Lösung für eine klimaverträgliche Wärmeversor-
gung gesucht. Die Entscheidung fiel für den Bau 
einer zentralen Holzhackschnitzelheizung mit 
Nahwärmenetz – genossenschaftlich organisiert. 
Die Gemeinde Uetze hat das Projekt von Anfang 
an mitgetragen, sodass der Rückhalt des Bürger-
meisters und der Kommunalpolitik gewiss war. 
Auch ist die Gemeinde als Mitglied der Genossen-
schaft beigetreten.

Eckpunkte zur Energiegenossenschaft

› Gründung 2017 mit knapp 50 Beitrittserklä-
rungen. Erklärtes Ziel: die Häuser im Dorf 
klimaschonend zu heizen. Beim Nahwärme-
netz-Bau wurde gleichzeitig Glasfaserkabel 
verlegt. Dieser Vorteil hat viele Haushalte von 
dem Projekt überzeugt.

› Die 130 m² große Heizzentrale entstand in  
der Ortsmitte. Herzstück ist die 500-kW-Holz-
hackschnitzelheizung mit zwei Hackschnitzel-
Bunkern, Filteranlage, Wärmerückgewinnung 
und Notheizung.

› Für den Bau und die Lieferung der Hack-
schnitzel wurden örtliche Akteure gewonnen. 

› Inbetriebnahme 2019. Bis Januar 2021 wurden 
bereits 86 Objekte an das Nahwärmenetz 
angeschlossen.

Kosten und Klimanutzen

›  Ca. 2 Mio. € Gesamtkosten; 1,36 Mio. € KfW-

Darlehen, 737.300 € Fördermittel (LEADER und 

KfW) sowie 300.000 € Eigenmittel der Kommune.

›  2019 wurden 700 t CO2 eingespart.

Gemeinde Uetze

Ramona Bunkus, Klimaschutzmanagement

Telefon: 05173 970266

bunkus@uetze.de
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Kosten und Klimanutzen

Laut Prognose können jährlich 1.450 t CO2 ein -

gespart werden. Das Projekt wird in seinen ersten 

Teilschritten mit Bundes- und Landes mitteln ge - 

för dert, weitere Fördermittel werden akquiriert.

Das auf Borkum geplante Klimaschutzprojekt 
adressiert gleich zwei Handlungsfelder im 

kommunalen Klimaschutz: Wärmeversorgung 
und Mobilität. Dabei setzt die ostfriesische Insel 
auf die Zukunftstechnologie „grüner Wasserstoff “, 
produziert aus Energiequellen vor der eigenen 
Haustür – Wind und Wasser.

Energie- und Klimaschutz-Leitbild

Die Kommune hat das ambitionierte Ziel, bis 2030 
eine emissionslose Nordseeinsel zu sein. Den 
Grundstein dafür legte im Jahr 2018 ein Stadt-
ratsbeschluss zur Erstellung eines integrierten 
städtebaulichen Entwicklungskonzeptes, dem die 
Erarbeitung eines energetischen Quartierskonzep-
tes für den Stadtteil Borkum-Reede folgte. Das 
Konzept sieht vor, unter anderem die Wärme des 
Nordseewassers mittels Wärmepumpen zu nutzen, 
um die neue Siedlung CO2-frei beheizen zu können. 

Wärme aus Nordseewasser

Voruntersuchungen zur Nutzung von Umwelt-
wärme aus der Nordsee bestätigen das enorme 
Potenzial und die technische Machbarkeit dieses 

Ansatzes. Das bestärkt die Kommune darin,  
das Konzept gemeinsam mit anderen Vorhaben 
voranzutreiben und sich für die ganze Insel das 
Ziel zu setzen, bis 2030 emissionsfrei zu sein.

Neben der „Nordseewärme“ steht dabei die 
Nutzung von regionalem OffshoreWindstrom im 
Fokus. Er soll den Strombedarf der Insel und der 
Wärmepumpen decken und zudem in Elektro-
lyseuren Wasserstoff produzieren. Dieser Wasser-
stoff soll insbesondere im Schiffsverkehr vor Ort 
genutzt werden. 

Die im Elektrolyseprozess anfallende Prozess - 
wärme kann ebenfalls für die Wärmeversorgung 
verwendet werden. Damit stehen zwei regene-
rative Wärmequellen für eine CO2-freie Nordsee-
insel zur Verfügung: Abwärme aus der Wasser-
stoffproduktion und Umweltwärme aus der 
Nordsee.

Stadt Borkum

Axel Held, Segment Stadtwerke

Telefon: 04922 933810

axel.held@borkum.de

Stadt Borkum | Stadtwerke Borkum

Zukunftsprojekt  
 „Emissionslose Nordseeinsel 2030“

» Keine andere Kommune im Wettbewerb hat sich ein derart ambitioniertes Ziel gesetzt: emis-

sionsfrei bis 2030. Der umfassende Beteiligungsprozess, in dem die Stadt ihr Leitbild erarbeitet 

hat, ist ein leuchtendes Beispiel für Entschlossenheit und auch die dargelegten Meilensteine zur 

Umsetzung zeigen, dass die Kommune ihr Ziel konsequent verfolgen wird. 

 Der bereits durchgeführte Feldtest veranschaulicht, dass die Erschließung der Wärmequelle 

Nordsee erfolgreich sein kann. Die hierfür verfügbare Technik kann für viele Kommunen an 

Küsten- und Binnengewässern als Vorbild dienen. Darüber hinaus bietet der Einsatz von Wasser-

stoff, produziert mithilfe der Windenergie, eine realistische Vision, dass der maritime Verkehr 

zukünftig CO2-frei wird. Dass die Stadt zusätzlich die Abwärme aus dem Elektrolyseprozess in 

das Wärmekonzept der Insel integriert, rundet das Gesamtprojekt ab. «

BEGRüNDUNG DER JURy

Zukunftspreis 
Klima kommunal 2020
Preisgeld: 10.000 € 
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» Die Stadt Oldenburg leistet mit ihrem umfangreichen Solarprogramm einen wertvollen  

Beitrag zur Urbanisierung der Energiewende. Insbesondere die Aufnahme der Verpflichtung  

zur Installation von Solaranlagen in Bebauungspläne ist ein wegweisendes Beispiel für  

kommunalen Klimaschutz – sehr wahrscheinlich niedersachsenweit einmalig. 

 Neben der Sonnenenergie nutzt die Stadt Oldenburg auch andere nachhaltige Energiequel-

len, wie beispielsweise die Wärme aus Abwasser. Dafür wurde Oldenburg bereits im Jahr 2016  

als Niedersächsische Klimakommune ausgezeichnet. Dem Ziel, eine maximale Photovoltaik- 

Installation auf die Oldenburger Dachlandschaft zu bekommen, strebt die Stadt mit ihrem 

Solarprogramm sicher entgegen. Die Jury würdigt die Kontinuität im kommunalen Klimaschutz 

bei gleichzeitig innovativem Vorgehen bei der Umsetzung. «

BEGRüNDUNG DER JURy

Kosten und Klimanutzen

›  461.000 € für Kampagnenorganisation,  

Beratungen, Förderprogramme und eigene 

Anlagen von 2014 bis 2020. Aufgrund großer 

Nachfrage wurde das Fördervolumen für 2020 

von 21.000 € (2019) auf 126.000 € aufgestockt. 

›  Ca. 2.000 t CO2 werden jährlich eingespart.

›  Zubau PV-Dachanlagen gemäß 

 Marktstammdatenregister

 2019: 112 Anlagen mit 2.062 kWp

 2020: 245 Anlagen mit 2.578 kWp

Mit ihrem umfassenden „Oldenburger Solar-
programm“ will die Stadt den Zubau von 

Solaranlagen in ihrem Gebiet deutlich erhöhen. 
Das Programm läuft seit 2014 und setzt auf 
Information, Beratung, Vorgaben und Förderung. 
Außerdem setzt die Stadt eigene Solarprojekte um. 

Eckpunkte zur Umsetzung 

› Im öffentlichen Solar und Gründachkataster 
mit Wirtschaftlichkeitsrechner erhalten Ge-
bäudeeigentümerinnen und -eigentümer per 
Mausklick einen Überblick, wie gut das eigene 
Haus für eine Solaranlage geeignet ist.

› Das stadteigene „Förderprogramm Photovoltaik“ 
gewährt einen Zuschuss für die Installation 
einer Photovoltaikanlage. Die Förderhöhe ist 
abhängig von der installierten Kilowatt-Peak-
Leistung (kWp). Bei einer Anlage mit 5 kWp 
sind es zum Beispiel 500 €. 

› Interessierte können Fachvorträge besuchen 
und einen professionellen SolarstromCheck 
am eigenen Gebäude vornehmen lassen.

› Für Neubauten schreibt die Stadt in vielen 
Fällen den Einsatz von Solarenergie vor, über 
vorhabenbezogene Bebauungspläne oder durch 
die Festsetzung von Solaranlagen in B-Plänen 
gemäß Baugesetzbuch, § 9 Abs. 1 Nr. 23 b.  
So zum Beispiel im B-Plan für das Neubaugebiet 
„Swarte Moor“. Im Bebauungsplan „Wohnen  
am Dietrichsweg“ wurde der Investor zur 
vollständigen Solarnutzung der Dachflächen 
der Mietwohngebäude verpflichtet. Im ersten 
Bauabschnitt wurden zwei 99 kWp große Photo- 
voltaikanlagen installiert, die ca. 196.000 kWh 
„Mieterstrom“ produzieren. 

› Die Stadt stellt Investoren und Energiegenossen-
schaften ihre eigenen Dachflächen für Solaran-
lagen zur Verfügung und installiert zunehmend 
selbst Solaranlagen. Ende 2020 waren 37 
Anlagen mit einer Leistung von 823,73 kWp 
auf städtischen Liegenschaften installiert.

› Bildungsprojekte zum Thema Solarenergie 
sorgen für Wissensvermittlung an Schülerinnen 
und Schüler (siehe S. 59).

Stadt Oldenburg

Tarek Abu-Ghazaleh, Fachdienst Umweltmanagement

Telefon: 0441 235 2847

tarek.abu-ghazaleh@stadt-oldenburg.de

Stadt Oldenburg

Ein Programm für mehr  
Solarenergie in der Stadt 

 
oldenburg.de/energie

 

Nieder sächsische 
Klimakommune 2020
Gemeinsam mit Projektseite 59 

Preisgeld: 20.000 € 
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Kosten und Klimanutzen

Durch die Vorgaben werden Bauwillige motiviert, 

Gebäudeeffizienz-Klassen zu realisieren, welche 

deutlich über den gesetzlichen Anforderungen 

liegen, und erneuerbare Energien zu nutzen. 

Die Kosten für das Bebauungsplanverfahren 

waren nicht höher als für „Standardverfahren“.

Die Hansestadt Uelzen hat im Ortsteil Olden-
stadt das erste klimafreundliche Wohnbau-

gebiet der Stadt entwickelt. Unter Beteiligung 
potenzieller Hausbesitzerinnen und -besitzer und 
mit politischer Unterstützung wurde die Grund-
lage für die zukunftsfähige Siedlung geschaffen. 
Im Bebauungsplan für die 19 Baugrundstücke ist 
die Nutzung fossiler Brennstoffe – Kohle, Erdgas 
und Erdöl – explizit ausgeschlossen. Der Bebau-
ungsplan trifft noch weitere Regelungen im Sinne 
des Klimaschutzes und der Anpassung an den 
Klimawandel. 

Festlegungen im Bebauungsplan 

Der Bebauungsplan legt neben dem Ausschluss 
fossiler Brennstoffe unter anderem fest: 

› Hauptfirstrichtung der Gebäude nach Süden  
zur optimalen Nutzung von Solarenergie. 

› Bevorzugung von Doppelhäusern als effiziente 
Gebäudeform im südlichen Baugebiet. 

› Eingrünung von Vorgartenzonen sowie Aus-
schluss von Kies- und Steingärten.

› Begrenzung der zulässigen Anzahl an Pkw- 
Stellplätzen und Pflicht zum Bau von Fahrrad
abstellplätzen.

› Erhalt von Gehölzstrukturen im Gebiet. 

Die Stadt gleicht außerdem den Eingriff in die 
Grünfläche durch Aufforstung und Qualifizierung 
angrenzender Wald- und Gehölzstrukturen aus.

Mit den Planungen hat die Stadt im Februar  
2019 begonnen. Vor Beschluss des Bebauungs-
plans hat sie potenzielle Kaufinteressentinnen 
und -interessenten gefragt, wie sie zum Verzicht 
auf den Ein satz fossiler Energie stehen: Über  
200 Familien haben Interesse an einem Neubau 
in einem solchen Wohngebiet angemeldet. Nach 
Beratungen im Bau ausschuss, im Zukunftsaus-
schuss und im Verwaltungsausschuss stimmte der 
Stadtrat der Umsetzung des Bebauungsplans zu. 

Mit den angebotenen Baugrundstücken stößt die 
Hansestadt auf großes Interesse bei Bauwilligen. 
Die Bauherren werden nun mit Beratungsan-
geboten der Stadt bei der Planung von möglichst 
klima freundlichen Gebäuden unterstützt.

Hansestadt Uelzen

Karina Timmann, Klimaschutzmanagement

Laura Elger, Klimaschutzmanagement

Telefon: 0581 8006316

klimaschutz@stadt.uelzen.de

Hansestadt Uelzen

Klimafreundliches Neubaugebiet  
 „Im Deinefelde“

» Die Ausweisung neuer Bauplätze ist verständlicherweise für jede Kommune attraktiv. Doch  

im Sinne des kommunalen Klimaschutzes gilt es gerade hier, hohe Anforderungen an die CO2-

Vermeidung zu stellen, denn die neuen Gebäude beeinflussen die Klimabilanz der Kommune 

für die kommenden 40 bis 50 Jahre und darüber hinaus. 

 Der Ansatz, bei der Ausweisung von Neubaugebieten den Einsatz fossiler Brennstoffe zu 

untersagen, besticht in sympathischer Weise durch seine Schlichtheit und Zielorientierung.  

Die Regelung lässt den Bauherren großen Gestaltungsspielraum bei der Wahl regenerativer 

Energiequellen und Effizienzstandards. Damit ist die Vorgehensweise ein gutes Beispiel für 

eine intelli gente und gleichermaßen effektive Regelung für kommunalen Klimaschutz mit 

enormer Durchschlagskraft. «

BEGRüNDUNG DER JURy

Klimaschutz-
Leuchtturm 2020 

Preisgeld: 10.000 € 
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Kosten

Die Landkreise Wittmund und Friesland sind  

eine von zwei Modellregionen für die Erstellung  

einer Wärmeplanung in Niedersachsen und 

erhalten für die Projektumsetzung Fördermittel 

vom Bund und Land.

Spätestens bis zum Jahr 2050 soll die Energie-
versorgung in Deutschland klimaneutral 

erfolgen. Da sich Wärme jedoch – im Gegensatz  
zu Strom – nicht über weite Strecken verlustfrei 
transportieren lässt, müssen schon heute auf 
lokaler Ebene Alternativen zur bisherigen Wärme-
versorgung eruiert werden. 

Die Landkreise Friesland und Wittmund legen  
mit dem Projekt zur kommunalen Wärmeplanung 
gemeinsam den Grundstein für eine weitgehend 
klimaneutrale Wärmeversorgung der privaten 
und gewerblichen Gebäude sowie kommunaler 
Liegenschaften in den einzelnen Gemeinden.

Was umfasst die kommunale Wärmeplanung?

Die kommunale Wärmeplanung unter Einsatz 
erneuerbarer Energien ist ein langfristiger und stra- 
tegischer Prozess im Rahmen der Energieleitpla-
nung. Zunächst erfolgt eine Bestandsaufnahme des 
Wärmebedarfs der Gebäude, der bestehenden Ener- 
gieinfrastrukturen und der nachhaltigen Wärme-
quellen, z. B. Abwärme aus einer Großbäckerei. Auf 
dieser Basis werden Wärmequellen und Wärme-

bedarfe räumlich zusammengebracht und priori- 
siert. Auf dieser Grundlage kann die Umsetzung in 
den einzelnen Gemeinden und Quartieren erfolgen.

Eckpunkte zur Umsetzung 

› Die Landkreise arbeiten seit September 2018 an 
einem Plan, der Wärmequellen wie Abwärme, Erd- 
wärme etc. erfasst und Wärmesenken wie Wohn-  
und Gewerbegebiete kartografisch darstellt.

› Diese Darstellung wird als Fachgutachten in das 
Regionale Raumordnungsprogramm übernom-
men. Den kreisangehörigen Kommunen steht da- 
mit eine Arbeitshilfe zur Verfügung, die sie in ihre 
Flächennutzungspläne einfließen lassen können.

› Auf der Grundlage der Wärmeplanung werden die 
Kommunen motiviert die (Ab-)Wärmepotenziale 
in ihrer lokalen Bauleitplanung zu berücksichti-
gen und diese wirtschaftlich zu nutzen. 

› Städte- und Gemeindeverwaltungen sowie 
Handwerksbetriebe und Industrieunternehmen 
werden angesprochen, die dann zum Beispiel im 
Rahmen einer energetischen Quartierssanierung 
die Realisierung eines Wärmenetzes mit Abwär-
me prüfen. Für die Zielgruppen planen die Land - 
kreise Infoveranstaltun gen sowie Workshops.

Landkreis Wittmund

Yvonne Ambrosy

Bauamt/Klimaschutz

Telefon: 04462 861274

yvonne.ambrosy

@lk.wittmund.de

Landkreise Friesland und Wittmund

Kommunale Wärmeplanung –
interkommunal entwickelt

» Dass sich die beiden Nachbar-Landkreise zusammenschließen, um über Kreisgrenzen hinweg 

ihre Wärmeplanung auf erneuerbare Energien auszurichten, ist landesweit einzigartig.

Mit der Verankerung der Wärmeplanung in den Regionalen Raumordnungsprogrammen (RROP) 

erfährt die klimaneutrale und damit zukunftsfähige Wärmebereitstellung dauerhaft mehr 

Aufmerksamkeit. Es ist davon auszugehen, dass die kommunalpolitische Diskussion hierdurch 

angeregt wird und damit Einfluss auf die gemeindliche Bauleitplanung im Sinne der Einbindung 

von erneuerbaren Energien haben wird. In Summe tragen diese Schritte zu einer klimaneutralen 

Energieversorgung bei. Mit dem interkommunalen Projekt leisten die Landkreise Pionierarbeit, 

definieren Maßstäbe für die kommunale Wärmeplanung neu und geben anderen Kommunen im 

Land ein gutes Beispiel. «

BEGRüNDUNG DER JURy

Klimaschutz-
Leuchtturm 2020 

Preisgeld: 10.000 € 

Landkreis Friesland

Marisa Tammen

Regionalplanung und 

Klimaschutz

Telefon: 04461 9193301

m.tammen@friesland.de
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Stadt Geestland | Zukunftsprojekt

Geestland engagiert sich seit Jahren für mehr 
Klimaschutz und wurde 2018 mit dem 

Deutschen Nachhaltigkeitspreis ausgezeichnet. 
Mit dem Projekt „Gröönet Geestland“ überlegt die 
Stadt jetzt, wie ein eigenes städtisches Energie-
versorgungsnetz aufgebaut werden kann, das 
ausschließlich regenerative Quellen nutzt. Eine 
wichtige Rolle spielt die Idee, Windstrom in 
Wasserstoff umzuwandeln.

Der Weg zum Ziel

› Errichtung von zwei Windenergieanlagen mit 
einer Nennleistung von je 100 kW; der erzeugte 
Strom soll möglichst direkt für die LED-Straßen-
beleuchtung von zwei Ortschaften und elf 
städ ti schen Liegenschaften genutzt werden. 

Eine Machbarkeitsstudie belegt bereits die 
notwen dige Versorgungssicherheit.

› In Zeiten von erneuerbarem Überschussstrom 
soll dieser in einer Redox-Flow-Batterie gespei-
chert und/oder mittels Elektrolyse in Wasserstoff 
umgewandelt werden. So ist die Betankung von 
stadteigenen Elektro und WasserstoffFahrzeu-
gen möglich.

› Langfristig könnten eigene „grüne“ Stadtwerke 
aus dem Projekt resultieren, die dann auch die 
Haushalte mit grünem Strom aus Geestland 
versorgen können. 

› In der Politik und der Bevölkerung ist das Projekt  
auf große Zustimmung gestoßen. 2019 hat der 
Stadtrat die „KlimaZukunft“ mit dem Teilprojekt 
„Gröönet Geestland“ beschlossen. Aktuell wird 
die Umsetzung gemeinsam mit dem Steinbeis-
Innovationszentrum erforscht.

 „Gröönet Geestland“ soll Windstrom 
direkt nutzbar machen

Kosten und Klimanutzen

›  Ca. 5 Mio. € werden veranschlagt; bislang konn-

ten noch keine Fördermittel akquiriert werden.

›  Etwa 88 t CO2 könnten jährlich eingespart und 

186.200 kWh grauer Strom ersetzt werden.

Stadt Geestland

Britta Murawski, Nachhaltigkeitsmanagement

Telefon: 04743 9371520

britta.murawski@geestland.eu
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Flecken Duingen

Der Flecken Duingen hat bereits mit einem 
BiogasNahwärmenetz für öffentliche Gebäu-

de die Energiewende eingeläutet (vgl. S. 22).  
Nun erfolgt ein weiterer Schritt in Richtung einer 
klimafreundlichen Energieversorgung für den 
gesamten Ort.  
 
Im Rahmen eines „Modellvorhabens Wärme-
netzsysteme 4.0“ ist ein Energieverbund geplant, 
über den der historische Ortskern und angren-
zende Straßenzüge mit überwiegend regenerativ 
erzeugter Nahwärme versorgt werden. Vor Ort 
verfüg bare Potenziale wie die Ab wärme einer 
Groß bäckerei, die Biogasanlage, eine große Photo - 
  voltaikanlage sowie Windkraftanlagen sollen 
Konzeptbestandteile sein. 

Eckpunkte zum Modellvorhaben

› Die Erfahrungswerte aus dem Biogas-Nahwärme- 
netz sowie ein integriertes Quartierskonzept für 
den Flecken legen die Basis (vgl. Projekt S. 22). 
Das Konzept zeigt auf, dass der Energiebedarf im 
Quartier durch Gebäudesanierung um bis zu 40 % 
gesenkt werden kann. Die Umsetzung mit hilfe 
eines Sanierungsmanagements läuft seit 2019.

› Eine Machbarkeitsstudie belegt, dass die Nutzung 
industrieller Abwärme Kostenvorteile gegenüber 
fossilen Energien bringt. 

› Zur Übertragbarkeit auf andere Kommunen wird 
ein Praxis-Leitfaden zu energiesparsamen Last - 
profilen und energieautarken Quartieren erstellt. 
Über eine Kooperation mit der Ostfalia Hoch-
schule findet das Projekt außerdem den Weg in 
die Ingenieurausbildung.

Regenerative Wärmeplanung  
für einen ganzen Ort

Kosten und Klimanutzen

›  Ca. 90.000 € für die Machbarkeitsstudie,  

zu 50 % vom BMWi gefördert.

›  Ca. 340 t CO2 und 1.130 MWh Energie würden 

jährlich eingespart sowie zusätzlich 1.200 MWh 

erneu erbare Energien zugebaut.

Flecken Duingen

Gemeindedirektor Andreas Goslar

Telefon: 05185 60923

a.goslar@sg-leinebergland.de
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Klimaschutz in der 
Bevölkerung stärken

Stadt Wolfsburg

Die Stadt Wolfsburg will ihre Bestands- und 
Neubauquartiere im Südosten intelligent 

verzahnen und mit zukunftsgewandten Energie- 
und Verkehrskonzepten in eine integrierte 
Gesamt strategie überführen. Die Stadt verfolgt 
dabei eine gezielt nachhaltige und ressourcen-
schonende Mobilitäts- und Siedlungsentwick-
lung. So ent stehen im innenstadtnahen Neubau-
quartier „Hellwinkel Terrassen“ 750 Wohn ein - 
heiten im KfW-55-Standard und besser.

Das Quartier wird durch den ÖPNV erschlossen, 
der Umweltverbund durch eine „Grüne Route“ 
und kurze Wege zusätzlich gestärkt. Zudem 
werden Maßnahmen zur Klima folgenanpassung 
getroffen (vgl. S. 84). 

Gestaltungshandbücher für die Praxis

In drei für die Planung und Umsetzung des Quar-
tiers erarbeiteten Gestaltungshandbüchern wird 
auf die Leitbilder „Landschaft und Natur“, „Vielfalt 
und Mischung“ sowie „Nachbarschaften“ Bezug ge- 
nommen. Die Umsetzung einer energieeffizienten 
sowie umwelt- und ressourcenschonenden Bau-
weise stellt dabei ein wesentliches Planungskrite-
rium dar, das von der Stadt nun typologieweise 
und in Planungsvorgaben zusammengefasst wird.
Die Ostfalia Hochschule für angewandte Wissen-
schaften, Fakultät Versorgungstechnik, ist mit  
der wissenschaftlichen Begleitung beauftragt. In 
diesem Zuge wird auch der Gebäude-Energiever-
brauch analysiert und ausgewertet.

 
wolfsburg.de/hellwinkel-terrassen

 

Quartiersplanung: Nachverdichtung 
mit integralem Ansatz

Finanzierung und Klimanutzen

›  750 Wohneinheiten im KfW-55-Standard oder 

besseren Effizienzhaus-Standard.

›  Förderung der wissenschaftlichen Begleitung von 

Quartiersentwicklung, -umsetzung und Monito-

ring über die Deutsche Bundesstiftung Umwelt.

Stadt Wolfsburg

Katja Heimanns, 

Projekt Hellwinkel Terrassen und Sonnenkamp

Telefon: 05361 281037

katja.heimanns@stadt.wolfsburg.de

Kommunen haben vielfältige Möglichkeiten, ihre Bürgerinnen und Bürger  
für mehr Klimaschutz zu begeistern. Sie können Wissen auf Veranstaltungen  
weitertragen, eigene Förderprogramme ins Leben rufen und die Bereitschaft  
der Menschen hin zu mehr Klimaschutz unterstützen. Mit einer positiven  
Ansprache kann die Verwaltung Rückendeckung durch die Bevölkerung errei - 
chen und so zu mehr Engagement im Klimaschutz motivieren. 
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Kosten und Erfolge

›  Ca. 34.000 €, davon etwa ¼ durch Eigenmittel 

und ¾ durch Bundesförderung.

›  Aufbau eines E-Mail-Verteilers mit 120 Adres -

satinnen und Adressaten, um diese regelmäßig  

zu informieren.

›  Sechs Veranstaltungen innerhalb des ersten 

Jahres mit insgesamt 150 Teilnehmenden.

›  Auf der Online-Plattform tauschen sich regelmä-

ßig sechs aktive Gruppen zu ihren Projekten aus.

Wie sieht eigentlich die Idee des guten  
Lebens aus? Suffizienz – also weniger ist 

manchmal mehr – ist die Leitidee in diesem Pro- 
jekt. Im Großraum Braunschweig mangelt es nicht 
an Initiativen zur Umsetzung. Der Regionalverband 
vernetzt sie öffentlichkeitswirksam und anspre-
chend zu einem Geflecht, das noch mehr Menschen 
zum Mitmachen begeistert. Dabei beschäftigen 
sich die einzelnen Projekte stets mit der Frage,  
wie ein nachhaltiges Leben aussehen kann.

Die Ehrenamtlichen haben sich für das Netzwerk 
ein besonderes bildliches Konstrukt überlegt –  
ein Universum, in dem alle ihren Platz finden. In 
Kombination mit dem thematischen Schwerpunkt 
„Suffizienz“ ist der Projekttitel SUNIVERSUM ent 
standen. Viele Akteure bilden verschiedene Sternen-
bilder. Und die Unterrichtsformate, die Ufos, bieten 
allen Beteiligten und Interessierten eine Plattform, 
um ihr Wissen zu erweitern und sich zu vernetzen. 
Das Netzwerk für Klimaschutz und Suffizienz 

besteht aus einer engagierten Bürgerschaft, die 
sich mithilfe des Regionalverbandes austauscht 
und gegenseitig unterstützt – ohne Hierarchien 
und starre Strukturen, dafür mit zahlreichen 
Beteiligungsmöglichkeiten. Aktive und Interes-
sierte werden in dem gesamten Prozess der 
Netzwerkentwicklung mit einbezogen. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› Im Beteiligungsprozess zum Masterplan 100 % 
Klimaschutz wurde 2018 deutlich, dass die 
vielen Engagierten für Klimaschutz und Nach-
haltigkeit stärker vernetzt und unterstützt 
werden sollten. Der Regionalverband nahm sich 
genau dies zur Aufgabe. 

› Arbeitsgruppen erstellen eine Online-Plattform 
oder setzen sich mit speziellen Themen auseinan-
der, z. B. mit der Mobilität im ländlichen Raum. 
Aufgrund seiner Größe von etwa 5.000 km² und 
1,1 Millionen Einwohnerinnen und Einwohnern 
gibt es im gesamten Großraum Braunschweig lo- 
kale Strukturen, in denen sich Stammtische und 
eine eigenständige Organisation etabliert haben.

› Veranstaltungen treiben die Idee eines guten 
Lebens weiter voran. 

Regionalverband Großraum Braunschweig

Lotta Hagelmann, Regionalentwicklung

Telefon: 0531 24262-71

lotta.hagelmann@regionalverband-braunschweig.de 

Regionalverband Großraum Braunschweig

Ein Universum voller 
Suffizienz und Nachhaltigkeit

» Der Regionalverband Großraum Braunschweig nutzt das lobenswerte und bedeutsame  

Engagement der Menschen vor Ort und bietet eine Plattform für ein wichtiges und neuartiges 

Thema. Das Projekt adressiert in sympathischer Weise den verantwortungsvollen Umgang  

mit den Ressourcen als einen unverzichtbaren Baustein im Klimaschutz. Gutes Leben statt 

Einschränkung ist positive Kommunikation, die auffordert mitzumachen.

 Die Vernetzung bereits engagierter Akteure ist klug und effizient. Das Suffizienz-Universum 

zeigt die Unendlichkeit der Möglichkeiten in der Region auf, um dem grenzenlosen Klima - 

wandel entgegenzuwirken. Das Projekt des Regionalverbands überzeugt durch seinen parti-

zipativen und gleichzeitig multimedialen Ansatz. Dadurch ist ein Format mit dauerhafter  

Wirkung entstanden. «

BEGRüNDUNG DER JURy

 suniversum.de 
 

Klimaschutz-
Leuchtturm 2020 

Preisgeld: 10.000 € 
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Kosten und Erfolge

›  Gesamtkosten ca. 18.000 € für die Kampagnen-

laufzeit von einem Jahr.

›  39 Solarstrom-Anlagen mit über 550 kWp- 

Leistung wurden installiert, 18 davon mit  

Stromspeicher (Stand 12/2020).

›  Neun Sonnenstammtische mit 30 – 40 Gästen 

haben bis zum Ausbruch der Corona-Pandemie 

statt gefunden.

Unter dem Motto „1 Sonne und 10 gute 
Gründe für 100 Solardächer“ hat die Stadt 

Gehrden im September 2019 eine umfassende 
Solar-Kampagne auf den Weg gebracht. Ziel ist  
es, 100 neue Solaranlagen zu errichten, indem 
möglichst viele Privatleute und Unternehmen  
in der Stadt und den umliegenden Ortschaften 
zur Installation von Anlagen motiviert werden. 
Die Kampagne wird in Kooperation mit der 
Energiegenossenschaft ENER:GO, dem Projekt 
„Bauwagen Zukunft“, dem Gehrdener Künstler 
Gerd-Peter Zaake und der Klimaschutzagentur 
Region Hannover umgesetzt.

Kampagnenbausteine

› Informations und Öffentlichkeitsarbeit:  
u. a. mit Veranstaltungen, Pressearbeit und  
dem „Bau wagen Zukunft“. 

› Alle Interessierten können bei der Klima-
schutzmanagerin der Stadt Informationen  
zur Eignung des eigenen Dachs abfragen.

› Angebot von kostenlosen SolarChecks vor  
Ort durch Fachleute der Klimaschutzagentur 
Region Hannover.

› Regelmäßiger Sonnenstammtisch, durchgeführt 
von der Energiegenossenschaft. Hier werden 
Erfahrungen ausgetauscht und Fragen zu ver - 
schiedenen Planungsabschnitten oder Spezial-
themen geklärt. In ungezwungener Atmosphäre 
können Unsicherheiten abgebaut werden.

› Örtliche Unternehmen unterstützen das Pro-
gramm. Eine Bündelung der Nachfrage bei Kauf 
und Installation von PV-Anlagen ermöglicht 
Kostenvorteile.

› Eine Motivation der besonderen Art sind die 
individuellen Sonnensteine, die von Gerd-Peter 
Zaake für die Mitmachenden entworfen werden. 
Die Pflastersteine werden auf den Gehwegen 
vor den jeweiligen Gebäuden verlegt.

Synergien sinnvoll nutzen

Im ersten Schritt zielt die Kampagne hauptsäch-
lich auf Bestandsgebäude, da hier neben dem 
Einsatz von erneuerbarer Energie auch Potenziale 
zur energetischen Sanierung aufgedeckt werden 
können. 

Stadt Gehrden

Kira Janotta, Bau und Umwelt

Telefon: 05108 6404533

janotta@gehrden.de

Stadt Gehrden | Klimaschutzagentur Region Hannover

100-Sonnendächer-Kampagne

» Photovoltaikstrom ist klimafreundlich und wirtschaftlich. Dennoch können Gebäudeeigentümer 

nur schwer für diese Technologie begeistert werden. Was fehlt, ist allzu oft die Unterstützung im 

gesamten Planungsprozess. Mit dem 100-Sonnendächer-Programm zeigt die Stadt Gehrden 

mustergültig, wie auf kreative Weise die Menschen vor Ort für den Ausbau der Sonnenenergienut-

zung aktiviert werden können. 

 In vorbildlicher Art und Weise übernimmt die Kommune die Koordination einer Vielzahl von 

Akteuren. Hierbei schafft die Einbindung des lokalen Kunstprojekts, der Sonnensteine, auf beson- 

dere Weise den Zugang zu den Menschen jenseits von Energie- und Klimafakten. Es spricht die 

Menschen emotional an und trägt so zu einer nachhaltig positiven Stimmung zugunsten der Solar - 

energie vor Ort bei. Die Jury überzeugt die zeitgemäße und umfassende Programmumsetzung. «

BEGRüNDUNG DER JURy

Klimaschutz-
Leuchtturm 2020 

Preisgeld: 10.000 € 
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Eine Ökomesse, die unser  
Verhalten „fair-ändert“

Hansestadt Buxtehude

©
 J

ü
rg

en
 C

h
ri

st
ia

n
se

n
, B

io
lo

g
is

ch
e 

St
at

io
n

Gemeinden Alfhausen und Rieste

Wie man in angenehmer Atmosphäre unter-
schiedliche Menschen an einen Tisch 

bekommt, um über Klimaschutzmaßnahmen zu 
sprechen, beweisen die Gemeinden Alfhausen 
und Rieste. Die „Grünen Gespräche“ finden – ganz 
passend – im Grünen statt. Die Treffen werden 
gemeinsam mit der Biologischen Station Hase-
niederung ausgerichtet und stehen allen Interes-
sierten offen. Dies ermöglicht Wissensvermittlung 
und politischen Austausch mit Wohlfühlfaktor.

Das interkommunale Projekt bietet seit Mai 2019 
Bürgerschaft, Politik und Wissenschaft die Gele-
genheit, in der Natur über die Natur zu sprechen, 
Fragen zu stellen und daraus Ideen für den Klima-
schutz zu entwickeln. Es werden Zuständigkeiten, 
Fördermöglichkeiten oder gute Beispiele disku-

tiert, um sich innerhalb der Gemeinden und 
darüber hinaus zu vernetzen. Themen waren  
zum Beispiel bisher der Erhalt von Biodiversität 
und das Wassermanagement. Mit wenig Aufwand 
und Kosten haben die Gemeinden einen natür-
lichen Rahmen geschaffen, Menschen für den 
Klimaschutz zu sensibilisieren und zu mehr Mut 
für neue Projekte zu motivieren. 

Eckpunkte zur Umsetzung

Die „Grünen Gespräche“ werden ganz unbürokra-
tisch umgesetzt: Die Verwaltung lädt Expertinnen 
und Experten sowie die Öffentlichkeit ein. Vorab 
wird geschaut, an welcher Stelle in den Gemein-
den der Schuh in Sachen Klimaschutz drückt. 
Gemeinsam mit der Biologischen Station Hase-
niederung und ehrenamtlich Engagierten wird  
die Veranstaltung organisiert und durchgeführt. 

Gespräche im Grünen bringen 
neue Ideen zum Klimaschutz

Gemeinde Alfhausen

Bürgermeisterin Agnes Klara Droste

Telefon: 05464 966660

droste@alfhausen.de

Seit 2016 veranstaltet die Hansestadt Buxte-
hude ihre jährliche Ökomesse „Vor Ort Fair-

Ändern“ für Verbraucherinnen und Verbraucher. 
Das Stadtmarketing bringt dazu regionale und 
nachhaltige Unternehmen, Start-ups sowie 
Institutionen und Initiativen zusammen, die  
ihre Produkte, Angebote und Ideen vorstellen –  
während der CoronaPandemie 2020 selbst
verständlich digital. Die Besucherinnen und 
Besucher bekommen so einen Einblick in die 
Vielseitigkeit ihrer regionalen Betriebe und 
entdecken darüber hinaus, wie einfach es sein 
kann und wie viel Spaß es machen kann, den 
eigenen ökologischen Fuß abdruck zu verringern.  
Nicht nur nachhaltige Produkte erwarten die 
Besucherinnen und Besucher. Mit Kultur- und 

Dienstleistungsangeboten spricht die Fairtrade-
Stadt auch Menschen an, die bisher wenig mit 
den Themen Nachhaltigkeit und Klimaschutz in 
Berührung kamen.

Eckpunkte zur Umsetzung

› 2016: Erarbeitung des Veranstaltungskonzepts 
von Bürgerinnen und Bürgern zusammen mit 
dem Stadtmarketing.

› Der Stadtrat stellt die finanziellen Mittel bereit 
und das Stadtmarketing übernimmt die Veran-
staltungsorganisation.

› Nachhaltige und regionale Organisationen, 
Unternehmen und Institutionen erhalten eine 
Plattform für Öffentlichkeitsarbeit.

 
oekomesse-buxtehude.de 

 Kosten und Erfolge

›  11.500 € jährlich, von denen der Großteil von  

der Hansestadt selbst getragen wird. 

›  2.500 Besucherinnen und Besucher jährlich  

(Tendenz steigend). Der Besuch und die 

Aus stellung sind kostenfrei.

Hansestadt Buxtehude

Heike Böttger, Stadtmarketing

Telefon: 04161 5014141

stadtmarketing@stadt.buxtehude.de
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Kosten und Erfolge

Mit nur 200 €, u. a. für das leibliche Wohl mit  

regionalen Produkten, schaffen die Gemeinden 

einen Ort für einen Austausch und neue Ideen  

im Klimaschutz.
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Stadt Braunschweig

Mit der „mehr<weniger“-Kampagne hat die 
Stadt Braunschweig 2017 das Engagement 

verschiedener Gruppen und Organisationen für 
eine nachhaltige Lebensweise aufgegriffen, in der 
gemeinsamen Kampagne gebündelt und sicht-
barer gemacht. 

Ziel ist es, das Bewusstsein der Bevölkerung für 
die Klima auswirkungen des Konsums und un se-
rer Lebensweise zu erhöhen. Die Kampagne will 
praktische Ansätze zur Veränderung vermitteln. 
Sie bietet den zahlreichen Initiativen ein gemein-
sames Dach, unter dem Platz für Austausch und 
neue Ideen ist. Die Kampagne macht diese Ideen 
sichtbar und erlebbar. Die Angebote können auch 
von Unternehmen genutzt werden.

Aktivitäten im Rahmen der Kampagne

› Energiefest zum Auftakt.

› Bau von einer mobilen solaren Soundanlage –  
dem „Sonnensystem“.

› Bau einer Kleinstwindkraftanlage. 

› Bau eines SuffizienzInfostandes.

› Umweltbildungsformate: „KlimaGarten“, 
BS|Hochbeet, Permakultur-Inforeihe, Solarven-
tilatorworkshops, Workshops zu Fermentierung 
von Lebensmitteln, zu essbaren Blüten u. v. m.

› Bau eines Selfmade-Open-Air-Kinomoduls für 
das „Sonnensystem“ und Filmvorstellungen mit 
anschließender Diskussion.

› Projektentwicklungsformat „Ideenschmieden“.

› FantasieStadtspaziergänge „flashback“.

 braunschweig.de/mehrweniger
 

 „mehr ‹  weniger“-Kampagne 
für eine nachhaltige Lebensweise

Kosten und Erfolge

›  Ca. 61.000 € für das Gesamtprojekt, davon  

rund 25.000 € aus Fördermitteln des Bundes.

›  Über 3.000 Bürgerinnen und Bürger haben bei 

den Aktivitäten ihr Wissen zum Thema nachhal-

tige Lebensweise erweitert. 

Stadt Braunschweig

Matthias Hots, Fachbereich Umwelt

Telefon: 0531 4706328

matthias.hots@braunschweig.de

Landkreis Grafschaft Bentheim

Wenn in einem Landkreis schon vorbildliche 
Klimaschutzprojekte wie Bürgerwindparks, 

ein Nahwärmenetz oder eine LED-Beleuchtung 
für Sehenswürdigkeiten umgesetzt werden, dann 
sollen das auch alle wissen und sehen. Die Graf - 
schaft Bentheim hat 24 unterschiedliche Projekte 
im Landkreis mit leicht verständlichen und an - 
schaulichen Infotafeln ausgeschildert und deren 
Inhalte in einer Broschüre zusammengefasst.

Die Tafeln sind in den kreisangehörigen Kommu-
nen mit einem Holzrahmengestell zumeist an 
Fahrradwegen aufgestellt, sodass Menschen 
angeregt werden, sich zu informieren. Um die 
Passanten nicht mit technischen Details „zu er - 
schlagen“, sind alle Tafeln bewusst leserfreund-

lich und mit einem großen Bild sowie einer 
comichaften Infografik versehen. Neben einigen 
Daten und Fakten sind auf den Tafeln die jewei-
ligen Klimaschutzeffekte erläutert. Außerdem 
enthält jede Tafel einen auf das dargestellte Projekt 
abgestimmten Klimaschutztipp für den Alltag. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› 2016 wurde die Idee im Grafschafter Klima-
schutzbeirat und in der „Lokalen Aktionsgruppe 
Region Grafschaft Bentheim e.V.“ vorgestellt. 

› Der Klimaschutzmanager des Landkreises 
stellte gemeinsam mit dem LEADER-Regional-
management einen Förderantrag beim Amt  
für regionale Landesentwicklung.

 
klimaschutz.grafschaft-bentheim.de

 

Klimaschutzprojekte zum 
An- und Abgucken 

Landkreis Grafschaft Bentheim

Stephan Griesehop

Abt. Wirtschaftsförderung, Klimaschutzmanagement

Telefon: 05921 962316

stephan.griesehop@grafschaft.de

Kosten und Erfolge

›  Insgesamt etwa 25.000 €, von denen der Groß- 

teil mit LEADER-Fördermitteln gedeckt wurde.

›  24 Infotafeln werden in Absprache mit den 

Grundstückseigentümerinnen und -eigentümern  

über zwölf Jahre lang aufgestellt. 
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Eine Woche ganz im Zeichen 
der Umwelt 

Gemeinde Lehre

Die Gemeinde Lehre im Landkreis Helmstedt 
zeigt, wie im kleinen Kreis große Aktionen 

entstehen können. Die Umweltwoche bietet der 
Verwaltung und der Bürgerschaft ein abwechs-
lungsreiches Programm rund um Klima- und 
Umweltschutz. 

2017 hat die Gemeinde nach etwa zehnjähriger 
Ruhephase die Umweltwoche wiederbelebt.  
Mit kleinen Schritten und einem Aufruf zum 
Gemeindeputz konnte die gemeindeweite Um-
weltwoche seitdem stetig wachsen. Kitas und 
Schulen organisieren eigenständig thematisch 
passende Projektwochen. Es werden mehrere 
Institutionen ins Boot geholt, um so viele  

Menschen für den Klima- und Umweltschutz  
zu sensibilisieren wie möglich.

Eckpunkte zur Umsetzung

› Direkt nach Amtseinführung bildete der Ge- 
meindebürgermeister ein Umsetzungsteam  
aus Bauamt und Öffentlichkeitsarbeit, das die 
Umweltwoche jährlich organisiert.

› Im Mittelpunkt stehen der Gemeindeputz sowie 
verschiedene Vorträge, beispielsweise zu 
Beleuchtung oder Thermografie. Auch werden 
neue Techniken und Innovationen in und von 
der Verwaltung vorgestellt, zum Beispiel ein 
E-Auto im Dienstbetrieb.

› Neben fast allen Beschäftigten der Gemeinde-
verwaltung bringen sich auch Politik, regionale 
Vereine und Verbände sowie engagierte Men-
schen und Firmen in das Projekt ein.

Kosten und Erfolge

›  1.500 €, finanziert mit Eigenmitteln.

›  21 Institutionen, Vereine und Verbände mit 

hunderten Erwachsenen, 80 Kita- und 173 Schul - 

kindern machten 2019 beim Gemeinde putz mit. 

Insgesamt wurden 10 m³ Müll, zehn gefüllte 

gelbe Säcke und 25 Autoreifen entsorgt. 

Gemeinde Lehre

Andreas Busch, Bürgermeister

Telefon: 05308 69921

presse@gemeinde-lehre.de
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Landkreis Schaumburg | BürgerEnergieWende Schaumburg e. V.

Menschen lassen sich gut über eine emo-
tionale Ansprache zum Handeln bewe gen. 

Der Landkreis Schaumburg hat es geschafft,  
seine Bürgerschaft für Klimaschutz und erneu er- 
bare Energien zu begeistern. Musikalische Live  - 
acts, Biofood, Vorträge und plastikfreie Ausstel-
lungsstände bildeten ein buntes Programm auf 
dem ersten Klimafestival. Der Landkreis verzich-
tete auf trockene Wissensvermittlung und nutzte 
lieber den Faktor Unterhaltung für die Ansprache 
der Bevölkerung.

Die Projektgruppe um den Verein BürgerEnergie-
Wende Schaumburg e. V. und den Landkreis 
Schaumburg führte im Vorfeld ein Gespräch mit 
einem Hirnforscher. Die Erkenntnisse führten 

dazu, dass der Landkreis seine Bevölkerung durch 
positive Unterhaltung, Musik und Genuss für den 
Klimaschutz begeistern kann. Mit Erfolg: Anfragen 
an die Leitstelle Klimaschutz, zum Beispiel zu Ener- 
gieberatungen, sind in der Folge des Klimafestivals 
gestiegen und der Verein hat neue Mitglieder 
gewonnen. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› Das Klimafestival fand am 15. Juni 2019 auf 
einem Hof in Niedernwöhren statt. 

› Organisiert und umgesetzt wurde der Tag mit 
Unterstützung ehrenamtlicher Helferinnen und 
Helfer. Bürokratische Notwendigkeiten wurden 
erfolgreich angegangen, das Budget sichergestellt.

› Musikbands und ausstellende Institutionen 
wurden gewonnen und Gäste über die Presse 
und Öffentlichkeitsarbeit eingeladen.

Ein Festival für mehr Klimaschutz

Kosten und Erfolge

›  5.300 €, die fast ausschließlich über Beiträge 

Dritter finanziert wurden.

›  Die Planung ging von 500 Besucherinnen und 

Besuchern zum Klimafestival aus, tatsächlich 

kamen fast 1.000 Menschen.

Landkreis Schaumburg

Horst Roch, Klimaschutzleitstelle

Telefon: 05721 7031435

klimaschutz@schaumburg.de
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Alle zwei Jahre: Buntes Treiben  
am Klimaschutztag 

Stadt Springe

In Springe in der Region Hannover findet bereits 
seit 2007 alle zwei Jahre der Klimaschutztag 

statt. Hier präsentieren Region und Stadt ihre 
Klimaschutzaktivitäten und bringen so Aktive 
und Interessierte zusammen, um sich weiter zu 
vernetzen. Mitmachaktionen, die Spaß machen, 
regen dazu an, gemeinsam im Klimaschutz für die 
eigene Stadt und Region aktiv zu werden. 

Der Klimaschutztag zieht auch die Politik aus der 
Region, dem Land und dem Bund in die Stadt. Die  
Besu cherinnen und Besucher informieren sich an- 
hand vielfältiger Möglichkeiten, was jede und jeder 
Einzelne, zum Beispiel bei der Ernährung, im Haus- 
halt und bei der Sanierung, tun kann und welche 
politischen Rahmenbedingungen es dabei gibt. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› Initiative von einigen Parteien aus dem Stadtrat 
und ortsansässigen Fachbetrieben.

› Inzwischen engagiert sich die Bürgerschaft 
auch in großer Zahl ehrenamtlich.

› Der Bürgermeister der Stadt übernimmt die 
Schirmherrschaft. Auf Initiative der Klima-
schutzmanagerin organisiert das Team zum 
Springer Klimaschutztag gemeinsam mit dem 
Sanierungsmanager und den zahlreichen 
Helferinnen und Helfern die Veranstaltung 
sowie die Öffentlichkeitsarbeit.

› Die Ausstellungsfläche wird kostenlos von der 
Stadt Springe zur Verfügung gestellt.

 
springe.de/klimaschutz-projekte 

 
Kosten und Erfolge

›  Ca. 4.000 €, hälftig von den Stadtwerken  

Springe gefördert und über Teilnahmebeiträge 

der ausstellenden Institutionen finanziert.

›  Seit 2007 ist die Besucherzahl von 400 auf  

4.000 im Jahr 2019 gestiegen.

Stadt Springe

Katrin Härtel, FD 36 Umwelt

Telefon: 05041 73334

katrin.haertel@springe.de
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Hansestadt Stade

A uf dem „Klimapfad“ in Stade-Hahle kann 
man entdecken, wie Klimaschutz in einem 

Stadtquartier umgesetzt wird. An elf Stationen 
erläutern Infotafeln das jeweilige Klimaschutz-
Vorhaben am Ort. Seit 2013 setzt die Hanse - 
stadt im Klimaquartier Stade-Hahle ein von der 
KfW gefördertes energetisches Quartierskonzept 
um. Im Rahmen des energetischen Sanierungs-
manage ments haben Projektpartner die Klima-
schutz-Vorhaben an den jeweiligen Stationen 
realisiert. Der „Klimapfad“ greift diese Vorhaben 
thematisch auf und informiert die Bürgerinnen 
und Bürger über ihre Ziele und Wirkung.

Hahle besteht vornehmlich aus Einfamilien- 
Reihenhäusern aus den 1950er bis 1970er Jah- 
ren. Die Hauptaufgabe des Sanierungsmanage-
ments besteht darin, Hauseigentümerinnen und 
-eigentümer für die Durchführung energetischer 

Sanierungsmaßnahmen zu gewinnen. Der „Klima-
pfad“ macht die bereits vor Ort realisierten 
Maßnahmen sichtbar. Er gibt Impulse und trägt 
zur Identität als „Klimaquartier“ bei.

Die Informationstafeln

› Themen: Klimawandel, Photovoltaik/Solar-
thermie, Wärmeenergie, Dämmung, Elektro-
mobilität und Klimaanpassung.

› Eine Station zeigt „Die Gläserne Baustelle“ einer 
energieeffizienten Sanierung, ausgezeichnet im 
Wettbewerb 2016.

› Die Tafeln geben einen ersten Überblick, Interes-
sierte gelangen mit einem QRCode auf die Inter 
netseite des Projekts mit Detailinformationen.

 
klimapfad-stade-hahle.de 

 

An elf Stationen unterwegs  
auf dem Klimapfad 

Kosten

Ca. 17.500 €, 2/3 finanziert aus Eigenmitteln, 1/3 

mit Mitteln aus dem KfW-Förderprogramm 432.

Hansestadt Stade

Siegrun van Bernem, Bauen und Stadtentwicklung

Telefon: 04141 401328

siegrun.vanbernem@stadt-stade.de
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Plastik-Aktions-Woche zeigt,  
wie es ohne besser geht

Landkreise Wittmund und Friesland

Die Landkreise Friesland und Wittmund sagen 
dem Plastikmüll den Kampf an: Bereits zum 

dritten Mal fand 2020 die Plastik-Aktions-Woche 
in den beiden Landkreisen statt. Das interkom-
munale Projekt bietet in und mit ihren Städten 
und Gemeinden zahlreiche und vielfältige Ange-
bote für Einheimische und Touristen: Informatio-
nen, Vorträge und Mitmachaktionen. Schließlich 
können durch den Verzicht auf Plastik Ressourcen 
eingespart werden sowie die Natur, Meere und 
ihre Lebewesen geschützt werden.

2018 ist die Aktions-Woche klein und lokal 
gestartet. Schnell wurde klar, dass es über das 
reine Müllsammeln am Strand hinausgehen muss. 
Die Bereitschaft wurde größer und größer:  

Dank zahlreicher Mitwirkender und Interessier - 
ter weitete sich die Plastik-Aktions-Woche aus.  
Auch im Jahr 2020 fanden trotz Corona bunte 
Aktionen in den Gemeinden statt. Es wurde auf - 
geklärt und diskutiert, plastikfreie Alternativen 
für den Alltag wurden präsentiert und eine Aus- 
stellung, Workshops und ein Fotowettbewerb 
motivierten zum Verzicht auf Plastik. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› Wer macht mit? Kommunen, Schulen, Vereine, 
Unternehmen und Privatpersonen.

› Wer organisiert? Die Klimaschutzmanagerinnen 
der Landkreise Wittmund und Friesland sowie 
das Regionale Umweltzentrum Schortens. 

 plastik-aktions-woche.de 
 Kosten und Erfolge

›  7.000 €, dabei kommen 4.000 € aus den 

Kommunen, 1.000 € aus dem Fördertopf des 

Fischereifonds und 2.000 € konnten die Land-

kreise durch Beiträge Dritter akquirieren. 

›  Im Jahr 2020 waren 4.000 Menschen dabei.

Regionales Umweltzentrum Schortens

Ina Rosemeyer

Telefon: 04461 891652

i.rosemeyer@ruz-schortens.de
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Drei kommunale Förderprogramme 
für Klimaschutzmaßnahmen

Gemeinde Wallenhorst

Die Gemeinde Wallenhorst fördert seit Anfang 
2019 mit drei Programmen Investitionen  

in klimafreundliche Heizungen, Erneuerbare-
Ener gien-Anlagen und klimafreundliche Mobi-
lität. Schon in der Vergangenheit hatte die 
Gemeinde verschiedene Förderprogramme für 
den Klimaschutz aufgelegt.

1. Förderprogramm: Energieeffizienz  
Fördert den Austausch der alten Heizungspumpe 
gegen eine Hocheffizienzpumpe mit einmalig 70 €  
pro Heizungsanlage. Wird zusätzlich ein Magnetit-
abscheider eingebaut, erhöht sich die Förder-
summe auf 100 €. Zusätzlich fördert die Gemeinde 
den hydraulischen Abgleich von Heizungs anlagen 
mit einem Zuschuss von einem Drittel der Gesamt-

kosten, maximal jedoch 200 €. Werden alle drei 
Maßnahmen auf einmal ausgeführt, beträgt die 
Gesamtfördersumme 350 €.

2. Förderprogramm: Erneuerbare Energien  
Fördert stationäre Batteriespeichersysteme in 
Verbindung mit einer Photovoltaikanlage mit 
einmalig 500 €.

3. Förderprogramm: Klimafreundliche Mobilität 
Fördert die Errichtung von nicht öffentlich zu  
gänglicher Ladeinfrastruktur mit einmalig 300 €. 
Die Anschaffung von Lastenfahrrädern oder 
Lastenpedelecs wird mit einmalig 500 € bzw. 
maximal 50 % des Anschaffungspreises gefördert.

Alle drei Förderungen können von Privatpersonen, 
Unternehmen, Stiftungen, Bildungseinrichtungen, 
Vereinen und Genossenschaften beantragt werden.Kosten und Erfolge

›  Jährlich stehen 10.000 € aus Eigenmitteln der 

Gemeinde zur Verfügung.

›  Von Januar 2019 bis November 2020 wurden 

64 Anträge genehmigt und damit ebenso viele 

Klimaschutzinvestitionen ausgelöst.

Gemeinde Wallenhorst

Stefan Sprenger, Planen, Bauen, Umwelt

Telefon: 05407 888740

sprenger@wallenhorst.de
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Wie können Kinder und Jugendliche bereits im Kindergarten und in der  
Schule informiert und für mehr Klimaschutz begeistert werden? Gerade  
junge Menschen stellen Fragen, auf die die Erwachsenen in den Bildungs- 
einrich tungen Antworten parat haben müssen. 

Die Projekte im folgenden Kapitel zeigen, wie Kommunen mit Fortbildungen  
für Bildungsakteure und mit Bildungsangeboten für Kinder und Jugendliche  
Wissen vermitteln und Handlungsmöglichkeiten aufzeigen können.

Klimaschutzprojekte 
in Kitas und Schulen

5554



Klimaschutz-Aktionstag in 
Kindertagesstätten

Gemeinden Ganderkesee, Dötlingen, Lemwerder & Stadt Twistringen
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Stadt Cloppenburg

Der Jugendtreff Rote Schule hat mit der Ver
anstaltungsreihe „Klimadetektive“ ein neues 

Angebot in sein Programm aufgenommen, um 
Kinder und Jugendliche spielerisch zu mehr 
Klimaschutz im Alltag zu motivieren. Die Stadt 
Cloppenburg zeigt den Erwachsenen von morgen 
die Vielfalt im Klimaschutz auf und bietet einen 
niedrigschwelligen und lebendigen Zugang zu 
Umsetzungsmöglichkeiten. 

Viele Kinder und Jugendliche von 6 bis 15 Jahren 
haben seit Herbst 2018 das Angebot angenom-
men und zum Beispiel das Klimahaus in Bremer-
haven oder einen Windpark besichtigt, sie haben 
gelernt, wie man umweltfreundlich kocht oder 

ein Futterhaus für Vögel baut. Dies sorgt für Freude  
bei den Teilnehmenden und zeigt ihnen, wie viele 
Möglichkeiten zum Klimaschutz junge Menschen 
haben. Zusammen mit dem Jugendtreff und der 
Klimaschutzmanagerin der Stadt erwerben sie 
spielerisch neues Wissen und entwickeln ein Klima- 
bewusstsein, das sie in ihre Familie und in den 
Freundeskreis weitertragen können. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› Zusammenarbeit der städtischen Klimaschutz-
managerin mit Sozialarbeiterinnen und  
arbeitern des Jugendtreffs, um spezielle Veran-
staltungsangebote für den Bereich Klimaschutz 
aufzunehmen.

› Angebote werden je nach Nachfrage und Rück-
meldung angepasst.

Auf Spurensuche mit den 
Klimadetektiven 

Kosten und Erfolge

›  Ca. 2.500 €, von denen 1.000 € durch die Teil-

nahmegebühren finanziert und der Rest von der 

Stadt selbst getragen wird (Stand 12/2020).

›  Im ersten Jahr fanden neun Veranstaltungen 

statt, an denen insgesamt 150 – 200 Kinder  

teilgenommen haben.

Stadt Cloppenburg

Wiebke Böckmann, Stadtplanung und Bauordnung

Telefon: 04471 185328

boeckmann@cloppenburg.de

Der Klimawandel kennt keine Grenzen. Das 
wissen auch die Gemeinden Ganderkesee, 

Dötlingen und Lemwerder sowie die Stadt 
Twistringen. Die vier Kommunen schließen sich 
zum jährlich stattfindenden KlimaschutzAktions-
tag zusammen. In dem großen interkommunalen 
Projekt erlernen Kita-Kinder auf spielerische 
Weise, wie einfach es sein kann, das Verhalten im 
Alltag zu ändern und so einen Beitrag zum 
Klimaschutz zu leisten.

In Fortbildungen werden die Erzieherinnen und 
Erzieher zu einem jährlich wechselnden Klima-
schutzThema geschult. Die Themenwahl findet 
partizipativ statt. Anschließend setzen sie das 
Erlernte eigenverantwortlich und gemeinsam mit 

den Kindern um. Themen sind zum Beispiel eine 
klimaschonende Ernährung, nachhaltiger Kon-
sum oder Energiesparen. 

Zusammenarbeit führt zum Erfolg

› Den Rahmen bildet das interkommunale 
Energiespar-Netzwerk (REM kommunal –  
ausgezeichnet im Wettbewerb Klima kommunal 
2012). Der Klimaschutz-Aktionstag ist seit 2012 
das Highlight dieser Kooperation.

› Das Umweltzentrum Hollen koordiniert die 
Projektaktivitäten, führt Fortbildungen durch 
und stellt den Kitas Materialien zur Verfügung.

› Viele Eltern helfen tatkräftig mit.

› Regionale Presse berichtet ausführlich.

 
remkommunal.de/klimaschutz-aktionstag

 Kosten und Erfolge

Der Aktionstag 2019 hat ca. 8.000 € gekostet und 

wurde aus Mitgliedsbeiträgen des Netzwerks 

REM kommunal finanziert. Involviert waren 1.830 

Kinder sowie ihre Betreuerinnen und Betreuer aus 

allen 35 Kitas der Gemeinden.

Gemeinde Ganderkesee

Lars Gremlowski, Klimaschutzmanagement

Telefon: 04222 44405

l.gremlowski@ganderkesee.de
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Lernen in der mobilen 
Klimaschutzschule

Region Hannover

Mit dem richtigen Werkzeug geht es für  
die Kinder der Region Hannover auf Ent-

deckungsreise – eine Reise zum Klimaschutz.  
Seit 2018 bietet die Region Hannover zusammen 
mit der Stiftung Haus der kleinen Forscher 
Materialien für eine Lernwerkstatt für Kinder  
vom Kindergarten- bis zum Hortalter an. Mit  
den Materialien können pädagogische Fach- und 
Lehrkräfte Kindern einen spielerischen Einstieg  
in die Themen Klimaschutz und Bildung für 
nachhaltige Entwicklung bieten.

Themenschwerpunkte der Entdeckerkiste  
sind Klimaschutz und Klimawandel, Energie  
und erneuerbare Energie sowie Ernährung und 
Müllvermeidung. Die Kinder lernen mit den 

Materialien, eigenen Impulsen und Fragen nach-
zugehen, eigene Antworten zu finden, vernetzt  
zu denken und Handlungsoptionen zu erkennen. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› Zusammenarbeit der Klimaschutzleitstelle  
mit dem Team Tagesbetreuung für Kinder  
der Region Hannover.

› Das Netzwerk Forscher-Kids wurde mit ins  
Boot geholt.

› Start der Umsetzung im September 2018  
für Kommunen in der Region Hannover.

› Zusammenstellung der Materialien und  
Erprobungsphase in Piloteinrichtungen.

› Auswertung und Anpassungen der Inhalte

› Breite Bewerbung seit Mai 2019.

Spiel, Spaß und Klimaschutz 
verpackt in der Entdeckerkiste 

Kosten und Erfolge

›  8.450 €, von denen 5.550 € die Region selbst 

getragen hat – 2.900 € Bundesförderung.

›  2019 haben 56 Fach- und Lehrkräfte die Ent- 

deckerkiste für die Arbeit mit Kindern genutzt –  

sie ist bis 2021 ausgebucht.

Region Hannover

Alexandra Igel-Brée

Jugend, Team Tagesbetreuung für Kinder

Telefon: 0511 61622283

alexandra.igel-bree@region-hannover.de 

Wie Oldenburg den Klimaschutz nicht nur 
auf und in die Gebäude der Stadt bringt 

(vgl. S. 30), sondern auch in die städtischen 
Schulen, zeigt das Projekt der Mobilen Klima-
schutzschule. In sechs Unterrichtsstunden lernen 
Schülerinnen und Schüler ab Jahrgangsstufe 9,  
an einem Vormittag spielerisch die globalen 
Zusammenhänge des Klimawandels zu verstehen. 

Das altersgerechte und multimediale Angebot 
versorgt die Jugendlichen an E-Learning-Statio-
nen mit Grundlagenwissen zu den regionalen 
Auswirkungen des Klimawandels. Die Schülerin-

nen und Schüler packen ihren persönlichen Klima - 
rucksack, können so ihren CO2-Fußabdruck erfah- 
 ren und beschäftigen sich mit der eigenen Lebens- 
welt im Jahr 2040. So entwickeln sie Gestaltungs-
kompetenz und Ideen für nachhaltige Lebensstile. 

Beteiligung und Umsetzung

Städtische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Regionalen Umweltbildungszentrums haben mit 
einem Lehrer und einer Werkstudentin die „Mobile  
Klimaschutzschule“ konzipiert. Dazu gehören ein 
handlungsorientiertes Konzept mit lokalem Bezug 
und medialer Einbindung sowie ein ausführliches 
didaktisches Konzept mit pädagogischer Umset-
zung in der Schule.

 oldenburg.de/klimaschutzschule 
 

Kosten und Erfolge

›  Knapp 20.000 €: Etwa die Hälfte hat die Stadt 

selbst getragen, 6.500 € wurden von der Bingo 

Umweltstiftung gefördert und knapp 2.000 € 

wurden durch weitere Sponsoren finanziert.

›  Das Kursprogramm der mobilen Klimaschutz-

schule konnte seit 2015 für mehr als 2.500 

Schü le rinnen und Schüler an diversen Schulen 

durchgeführt werden.

Stadt Oldenburg

Dana Wölki, Fachdienst Umweltmanagement

Telefon: 0441 248 376

dana.woelki@stadt-oldenburg.de
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Nieder sächsische 
Klimakommune 2020
Gemeinsam mit Projektseite 30 

Preisgeld: 20.000 € 

Stadt Oldenburg
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Mit Geodaten den Klimawandel 
in der Stadt begreifen

Stadt OsnabrückStadt und Landkreis Osnabrück

Der Wunsch, das Thema Klimaschutz gemein-
sam mit den Kindern nachhaltig zu versteti-

gen, kam aus den Kitas selbst: Kinder und deren 
Familien sollten für den Klimaschutz sensibilisiert 
und mobilisiert werden. 

Dazu finden seit 2017 KlimaschutzFortbildungen 
in den Kitas statt. Darüber hinaus bieten die Kitas 
verschiedene niederschwellige Bildungsangebote 
an und fördern so die Handlungskompetenz der 
Kinder in den Bereichen Mobilität, Energiesparen, 
Konsum und Ernährung.

Eckpunkte zur Umsetzung

› Erstellung eines Gesamtkonzeptes aus bewähr-
ten und neu entwickelten Angeboten.

› Ende 2016 Umsetzungsbeschluss des Umwelt-
ausschusses der Stadt und Anschubfinanzierung.

› Später Erweiterung durch Zusammenschluss 
mit dem Landkreis Osnabrück.

› Durchführung von Fortbildungen, jährliche 
Teilnahme an der Aktion „Kindermeilen“, 
Besuch eines Umwelttheaters, Kooperation mit 
regionalen Bildungszentren, Museen und 
Müllabfuhren.

Die „Kindermeilen“-Aktion vom Klima-Bündnis
Kinder leisten ihren Klimaschutz-Beitrag und 
rufen die UN-Klimakonferenz zum Handeln auf. 

 kindermeilen.de 
 

Bewusstsein für Klimaschutz schon 
im Kita-Alter schaffen

Kosten und Erfolge

›  28.000 € in vier Jahren, finanziert zu 50 % 

Stadt Osnabrück und 50 % Landkreis Osnabrück.

›  Seit 2017 wurden durch das Projekt 7.500 Kinder 

und ihre Familien sowie 680 Erzieherinnen und 

Erzieher erreicht.

›  Durch die Aktion „Kindermeilen“ konnten 5,5 t 

CO2 eingespart werden. 

Stadt Osnabrück

Cornelia Saure, Umwelt und Klimaschutz

Telefon: 0541 3233174

saure@osnabrueck.de

Der Klimawandel findet direkt vor der eigenen 
Haustür statt. Die Stadt Osnabrück setzt daher 

nicht nur die Gründach-Strategie um (vgl. S. 80), 
sondern bringt das Thema der Klimafolgenan-
passung auch ansprechend und zeitgemäß in die 
Schule. Ein WebGIS-gestütztes Unterrichts modul 
für 9. und 10. Klassen führt Jugendliche an  
das Thema heran. Kommunen nutzen WebGIS-
Systeme, um Umweltdaten und Erkenntnisse zum 
Klimawandel auszuwerten und darzustellen.

Mithilfe einer Fortbildung werden Lehrkräfte  
der Sekundarstufe I im Umgang mit dem WebGIS-
System geschult und befähigt, Bewusstsein für 
bestehende Risiken bezüglich des Stadtklimas 
und des Klimawandels in Osnabrück bei den 
Schülerinnen und Schülern zu schaffen. Sie kön 
nen straßengenau die Ausgangssituation analy-

sieren, beispielsweise den betonierten Schulhof, 
der zur Hitzeinsel im Sommer wird, und Maßnah-
men wie Entsiegelung, Verschattung oder Kaltluft-
schneisen identifizieren. 

Von der Entwicklung zur Umsetzung

› Entwicklung des 3-stündigen Unterrichts-
moduls im Rahmen einer Bachelorarbeit. 

› Praxistest an einem Osnabrücker Gymnasium.

› Überarbeitung des Moduls sowie Kooperation 
mit dem GIS-Anbieter und damit Ausweitung 
auf alle Osnabrücker Schulen.

› Auf dieser Grundlage hat der GIS-Software-
hersteller ein Fortbildungsmodul entwickelt, 
das deutschlandweit angeboten wird.

 https://gis-iq.esri.de/stadtklimawandel-

 im-unterricht-osnabruck/

Kosten und Erfolge

›  100 €, von der Stadt selbst aufgebracht.

›  9 ausgebildete Lehrkräfte, 16 Schülerinnen und 

Schüler nahmen an dem Kursangebot teil.

Stadt Osnabrück

Umwelt und Klimaschutz, Jennifer Hoeltke

Telefon: 0541 3233126

hoeltke@osnabrueck.de

Nieder sächsische 
Klimakommune 2020
Gemeinsam mit Projektseite 80 

Preisgeld: 20.000 € 
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In Deutschland verantwortet der Verkehrssektor jährlich einen Anteil von 
etwa 20 Prozent der energiebedingten Treibhausgasemissionen. Im Gegensatz 
zu anderen Sektoren ist hier keine Trendwende hin zu einer dauerhaften  
Absenkung erkennbar. Kommunen haben weitreichende Gestaltungs 
möglichkeiten für eine klima gerechte Mobilität der Menschen vor Ort. 
Hierzu zählen sichere Radwege, fußgängerfreundliche Innenstädte und ein 
attraktives ÖPNV-Angebot, das mit dem Auto konkurrieren kann. Wo sich 
Autoverkehr nicht vermeiden lässt, sollte er mit Strom aus erneuerbaren 
Energien an getrieben sein. Im folgenden Kapitel stellen 13 niedersächsische 
Kommunen ihre Projekte für klimafreundliche Mobilität vor.

Klimafreundliche 
Mobilität
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Stadt Pattensen | Klimaschutzagentur Region Hannover

Wie fühlt es sich an, die lokalpolitischen 
Fäden im Klimaschutz zu ziehen? Solch 

einen Einblick konnten vier 9. und 10. Klassen der 
Ernst-Reuter-Schule KGS in Pattensen bekommen. 
Über drei Tage fand im Juni 2019 das Planspiel 
„plenergy – Vom Planspiel zur Energiewende“ statt, 
umgesetzt von der Klimaschutzagentur der Region 
Hannover zusammen mit der Stadt Pattensen. 

Bei plenergy setzen sich die Jugendlichen spie-
lerisch mit dem Klimaschutz in ihrer Kommune 
auseinander. Dabei erhalten sie Einblick in 
kommunalpolitische Entscheidungsprozesse und 
tauschen sich mit Politik, Verbänden und lokalen 
Initiativen aus. Sie arbeiten in Fachausschüssen 

zu Themen wie Mobilität, Konsum und Energie, 
entwickeln Beschlussvorlagen und stimmen über 
diese in einer fiktiven Ratssitzung mit der Bürger-
meisterin / dem Bürgermeister ab. Anschließend 
lernen die Schülerinnen und Schüler Vereine und 
Institutionen ihrer Kommune kennen, mit denen 
sie sich für den Klimaschutz engagieren können. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› Die Klimaschutzagentur Region Hannover  
hat plenergy entwickelt.

› Die Klimaschutzmanagerin der Stadt Pattensen 
schlug das Projekt der Bürgermeisterin vor,  
die ebenso wie die Schulleitung und einige 
Lehrerinnen und Lehrer der KGS Pattensen 
schnell gewonnen werden konnten.

 plenergy.de
 

plenergy – vom Planspiel zur 
Energiewende

Kosten und Erfolge

›  Ca. 12.000 €, der Großteil wurde über eine 

Bundes förderung finanziert.

›  Die Emissionsminderung durch Verhaltens  - 

än derungen in Schule und Elternhäusern wird 

auf ca. 30 t CO2 / Jahr geschätzt.

›  60 Jugendliche und 40 Erwachsene machten mit.

Stadt Pattensen

Dagmar Moldehn, Stabstelle der Bürgermeisterin 

Telefon: 05101 1001405

moldehn@pattensen.de
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Kosten und Klimanutzen

›  242.000 € für die Subventionierung der ÖPNV-

Tickets und 72.000 € für die Finanzierung der E- 

Autos jährlich. Gleichzeitig sinken die Kosten/km 

mit zunehmender Ausnutzung der Dienstwagen.

›  50.000 € für das Förderprogramm Ladeinfra-

struktur im Jahr 2020.

›  Ca. 38 t CO2 werden jährlich durch weniger 

Fahrten mit Verbrennungsmotoren eingespart. 

Bereits seit 2014 fördert die Stadt Langenhagen 
eine nachhaltige Verkehrsentwicklung und  

hat hierfür ein umfangreiches Maßnahmenpro-
gramm auf den Weg gebracht. Einerseits adressie-
ren die Maßnahmen die rund 1.000 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Stadtverwaltung, anderer - 
seits werden die Bürgerinnen und Bürger motiviert, 
ihr Mobilitätsverhalten zu verändern – nicht 
zuletzt durch ein stadteigenes Förderprogramm  
für Ladepunkte. Die Maßnahmen im Detail: 

 1. Verwaltungsinterne Maßnahmen 

› Durch den Aufbau der klimafreundlicheren 
Fahrzeugflotte sollen die dienstlichen Fahrten 
mit Verbrennungsmotoren auf ein Minimum 
reduziert werden: Von E-Autos über Lasten-
räder bis hin zu einem Segway werden den 
Mit arbeitenden Alternativen zur Nutzung des 
eigenen Pkw geboten. 

› Ein vergünstigtes ÖPNV-Ticket soll Anreiz sein, 
auf das eigene Fahrzeug für den Arbeitsweg  

und Dienstfahrten zu verzichten. Dadurch 
werden die Umweltbelastungen verringert  
und die Verkehrs- und Parkraum situation  
in der Kernstadt wird verbessert.

 2. Für Bevölkerung und Touristen 

›  Die Stadt bietet ein Carsharing sowie den 
Verleih von Lastenrädern an, sodass Menschen 
vor Ort klimafreundliche Alternativen zum 
eigenen Auto einfach ausprobieren können.

› Für den Aufbau öffentlich zugänglicher Lade-
punkte hat die Stadt 2020 ein eigenes Förder-
programm angeboten. Die Einrichtung von 
mindestens zwei Ladepunkten wurde 2020  
mit bis zu 4.000 € gefördert. 

› 2014 wurde die erste öffentliche Elektrolade
säule vor dem Rathaus errichtet, weitere folgten. 

› Im Februar 2020 wurde die erste „Lade-Laterne“ 
installiert. Hierbei werden die Ladeboxen an 
bestehende Straßenlaternen montiert und für 
die Ladefunktion wird der vorhandene Zugang 
zum Niederspannungsnetz genutzt. Das mini-
miert den Aufwand und die Kosten für die 
Errichtung dieser Ladepunkte. Vorteilhaft sind 
Lade-Laternen vor allem in Wohngebieten mit 
Mehrfamilienhäusern, wo keine Lade boxen auf 
Privatgrund installiert werden können.

Stadt Langenhagen

Christine Pfülb, Klimaschutzmanagement

Telefon: 0511 7307-9235

christine.pfuelb@langenhagen.de

Stadt Langenhagen

Ein vielseitiges Projekt: 
Langenhagen.bewegt.elektrisch

» Die Stadt Langenhagen veranschaulicht auf vorbildliche Art und Weise, wie die Verkehrswen-

de vom motorisierten Individualverkehr mit Verbrennungsmotoren hin zu einer vielfältigen 

klimafreundlichen Mobilität gelingen kann. Mit dem Projekt „Langenhagen.bewegt.elektrisch“ 

handelt die Stadt umfassend, indem sie eine Vielzahl an Maßnahmen für die eigene Stadtver-

waltung umsetzt.  

 Beispielhaft ist vor allem das erfolgreiche Engagement Langenhagens für den Ausbau der 

öffentlichen Ladeinfrastruktur. Neben dem stadteigenen Förderprogramm setzt die Stadt Lan-

genhagen hierbei auf Innovation, wie die neuen Lade-Laternen beweisen. In Summe beschränkt 

sich die Stadt jedoch nicht auf die Antriebswende hin zu Elektromobilität, sondern setzt glei-

chermaßen auf eine Verlagerung auf den Öffentlichen Personennahverkehr und das Fahrrad. «

BEGRüNDUNG DER JURy

Klimaschutz-
Leuchtturm 2020 

Preisgeld: 10.000 € 
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Celle fördert und verleiht 
Lastenrad CLaRa

Stadt CelleKlimaschutzregion Altes Land & Horneburg

Die Samtgemeinden Lühe und Horneburg 
sowie die Gemeinde Jork arbeiten bereits  

seit 2007 interkommunal zu sammen – seit 2015  
auch im Klimaschutz. Im August 2019 haben die 
Kommunen auf Basis ihres gemeinsamen Klima- 
schutz konzeptes einen neuen Baustein der nach- 
haltigen Mobilität im ländlichen Raum geschaffen: 
das regionale und standortbasierte ECarsharing. 
Digital gesteuert, unterstützt es die Menschen 
dabei, vor Ort klimafreundlich mobil zu sein. 
Nicht nur Autos, sondern auch Fahrten können 
geteilt werden (Ridesharing). 

Eckpunkte zur Umsetzung

› Gründung des Vereins Dorfstromer e. V. als 
Resultat einer engen Zusammenarbeit der 
Klimaschutzmanagerin, der drei Bürgermeister 
und einer engagierten Bürgerschaft. Der Verein 
hat keine Gewinnerzielungsabsicht.

› Bereitstellung des ersten Fahrzeugs im Mai 
2019, drei weitere folgten. Seit Januar 2021 
sind vier Fahrzeuge an vier Standorten in der 
Klimaschutzregion verfügbar. 

› Die Fahrzeuge sind für Vereinsmitglieder 
nutzbar und in die Fuhrparks der Kommunen 
eingebunden.

› Die Verwaltung und Buchung erfolgen über  
eine webbasierte digitale Plattform.

 dorfstromer.de
 

Dorfstromer: Ein E-Carsharing- 
System für den ländlichen Raum

Kosten und Klimanutzen

›  Ca. 31.400 € in 2020 für vier Fahrzeuge (inkl. 

Umweltbonus und Stromkosten), 10.750 €  

für Anschluss der Ladesäulen und Parkplätze. 

›  Finanziert durch Kommunen: 10.750 €;  

Fördermittel: 26.470 € in 2020; Mitgliedsbei-

träge: 11.230 €, Nutzungsentgelte: 15.240 €. 

›  Bis Ende Dezember 2020 wurden 56.340 km 

zurückgelegt und ca. 2,7 t CO2 eingespart.

›  146 registrierte Mitglieder, davon sind 123 aktiv.

Klimaschutzregion Altes Land & Horneburg

Phoebe Schütz, Klimaschutzmanagement

Telefon: 04163 807949

info@klimaschutz-altesland-horneburg.de

Die Stadt Celle nutzt ihren Klimaschutzfonds 
für eine attraktive Förderung von Lasten-

fahrrädern. Das Angebot richtet sich an Bürge-
rinnen und Bürger, Vereine, Unternehmen und 
alle Institutionen, die in Celle ansässig sind.

Mit bis zu 500 € (max. 10 %) wird die Anschaffung 
von Lastenfahrrädern mit und ohne Elektro-
antrieb gefördert. Verleihsysteme erhalten einen 
Fördersatz von über 50 %. So auch die Lasten-
räder ClaRa, die in Zeiten der CoronaPandemie 
unter anderem von der Stadtbibliothek zur Ver - 
sorgung von Seniorenwohnheimen mit Büchern 
genutzt wurden.

Eckpunkte zur Umsetzung

› 2018 gründeten Ehrenamtliche die Initia tive 
CellerLastenrad. Diese ist inzwischen im  
VCD Niedersachsen, Kreisgruppe Celle organi-
siert. Es wurde ein Förderantrag bei der Stadt 
Celle gestellt.

› Die Geschäftsstelle Klimaschutz der Stadt ini  ti   - 
ierte einen Ratsbeschluss zur Unterstützung des  
Verleihsystems, mit dem eine Förderung für An-
schaffung, Aufbau und Betrieb ermöglicht wurde.

› Nach Verabschiedung des Beschlusses erfolgte 
eine intensive Öffentlichkeitsarbeit.

› Mit Zuspruch aus der Bevölkerung wurde im 
März 2020 die Ausdehnung der Förderung auf 
Lastenräder ohne E-Antrieb erweitert.

 celler-lastenrad.de
 

Kosten und Klimanutzen

›  In den ersten zwölf Monaten wurden Lasträder  

und das Verleihsystem mit 22.700 € aus dem städ - 

tischen Klimaschutzfonds gefördert. Dieser wird 

zu 95 % vom regionalen Energieversorger/Netz-

betreiber und zu 5 % von der Stadt finanziert.

›  Bis Ende 2020 wurden ca. 30 (E-)Lastenräder 

gefördert und rund 20 t CO2 eingespart.

Stadt Celle

Volker Krüger, Geschäftsstelle Klimaschutz

Telefon: 05141 126440

volker.krueger@celle.de
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Ein integriertes 
Elektromobilitätskonzept 

Stadt DelmenhorstStadt Cloppenburg

Spaß am Fahrradfahren wecken und das Fahr - 
rad im Straßenverkehr stärken – das gelingt 

der Stadt Cloppenburg seit 2016 mit den „Cloppen
burger Radwochen“. Passend zur Fahrradsaison 
wird von Frühjahr bis Herbst das Fahrrad durch 
Veranstaltungen, Erlebnisangebote und Wettbe-
werbe in den Fokus gerückt. 

Die Events sprechen Schulklassen und Freizeit-
radler genauso an wie Enthusiasten in Fahrrad-
vereinen, Berufspendlerinnen und Berufspendler. 
Damit stärken die „Cloppenburger Rad wochen“ 
das Image der Stadt als Fahr radstadt. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› 2014 erstellte die Stadt ein Radverkehrskonzept. 
Für die Umsetzung wurde ein Sonderinvestitions  - 
programm aufgelegt, u. a. um Abbiegesituationen 
zu entschärfen, Radspuren sicht barer zu machen 
und Querungen zu erleichtern.

› Seit 2015 nimmt Cloppenburg an der Kampagne 
STADTRADELN vom Klima-Bündnis teil.

› Bestehende und neue Formate sind in der Kam- 
pagne „Cloppenburger Radwochen“ vereint: 
geführte Radtouren von ADFC, Tourist Informa
tion und Kreisverkehrswacht, ein Pumptrack  
in der Innenstadt, die Ausstellung historischer 
Fahrräder in den Schaufenstern der Innenstadt, 
Betriebsbesichtigungen bei einem Fahrradher-
steller, „Citycross Rennen“ im Stadtpark u. v. m.

 radwochen.cloppenburg.de
 

Mit den Radwochen 
auf dem Weg zur Fahrradstadt

Kosten und Klimanutzen

›  In den ersten zwei Jahren gab die Stadt 5.000 €  

für die Radwochen aus. Nachdem sich die 

Kampagne bewährt hat, verringerten sich auch 

die Ausgaben.

›  Während der STADTRADELN-Wochen wurden 

von 2016 bis 2019 ca. 57 t CO2 vermieden.

Stadt Cloppenburg

Wiebke Böckmann, Stadtplanung und Bauordnung

Telefon: 04471 185328

boeckmann@cloppenburg.de

Die Stadt Delmenhorst holte sich auf dem  
Weg zur Verkehrswende Unterstützung von 

einem Planungsbüro. Zwischen Januar 2018  
und Oktober 2019 wurde ein Elektromobilitäts-
konzept für die Stadt erstellt, das eine Bestands-
aufnahme, eine Bedarfs- und eine Potenzial - 
ana lyse umfasst. Es schafft die Grundlage für  
maß geschneiderte Zielformulierungen und die 
Leitplanung der Ladeinfrastrukturen für E-Autos 
und Pedelecs. Außerdem benennt das Konzept 
konkrete Maßnahmen und erste potenzielle 
Standorte für eine Ladeinfrastruktur.

Im Prozess der Konzepterstellung spielten die 
Partizipation der Bevölkerung und der Dialog mit 
Expertinnen und Experten eine wichtige Rolle: 
Öffentliche Veranstaltungen, Interviews, Fokus-
gruppen-Befragungen, Workshops und Online-
Beteiligungsformate wurden organisiert. 
 

Von der Konzepterstellung zur Umsetzung

› Ratsbeschluss zur Erarbeitung des Konzepts im 
April 2016.

› Die Federführung seitens der Stadt Delmenhorst 
übernahmen der Klimaschutzmanager und der 
Leiter des Fachdienstes Verkehr; der Auftrag zur 
Konzepterarbeitung wurde ausgeschrieben.

› Nach Fertigstellung wurde Ende Oktober 2019 
per Ratsbeschluss die Umsetzung des integrier-
ten Elektromobilitätskonzepts und der darin 
formulierten Maßnahmen beschlossen. 

› Auf Grundlage der im Konzept formulierten 
Vorschläge wurden bereits Planungsgespräche 
mit der Stadtwerkegruppe Delmenhorst zu 
ersten Standorten für Ladesäulen geführt.

Kosten

Rund 60.000 €; 80 % gefördert durch das BMVi, 

Förderbereich „Kommunale Mobilitätskonzepte“.

Stadt Delmenhorst

Robert Gerling, Stabsstelle Klimaschutzmanagement

Telefon: 04221 992810

robert.gerling@delmenhorst.de
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Ein Brückenschlag 
für den Radverkehr 

Flecken HarsefeldLandkreis Göttingen

Der Landkreis Göttingen nimmt seine Vorbild-
funktion in Sachen klimafreundliche Mobili-

tät wahr und setzt seit Oktober 2018 eine eigene 
Strategie zur Förderung der Elektromobilität in 
der Verwaltung um. Mit der sukzessiven Errich-
tung von Ladeinfrastruktur an den Verwaltungs-
standorten und der Schaffung umweltfreundlicher 
Mobilitätsangebote hat die Verwaltung besonders 
die Pendlerverkehre im Blick.

Bausteine der Elektromobilitätsstrategie 

› Umbau des Fuhrparks auf 100 % Elektromobili-
tät durch Austausch von acht Dieselfahrzeugen.

› Aufbau von Ladestationen (Wallboxen) für den 
Fuhrpark sowie für Kundinnen und Kunden 
und Beschäftigte an den Kreishäusern.

› Bereitstellung von sechs Pedelecs und zwei 
E-Lastenrädern an verschiedenen Standorten, 
um innerstädtischen Pkw-Verkehr zu reduzieren.

Eckpunkte zur Umsetzung

› Grundlage der Strategie war das Klimaschutz-
teilkonzept „Betriebliches Mobilitätsmanage-
ment“, für das der Landkreis ein Planungsbüro 
beauftragt hat. 

› Kreistagsbeschluss über die Elektromobilitäts-
strategie im März 2018.

› Umsetzung durch den Fachbereich Gebäude-
management sowie den Fachdienst Innere 
Dienste. Das Klimaschutzmanagement nimmt 
eine koordinierende Rolle ein.

Verwaltung setzt auf 
Elektromobilität 

Kosten und Klimanutzen

›  150.000 €, finanziert aus Eigenmitteln.

›  Laut Berechnung des Planungsbüros werden 

durch den Austausch des Fuhrparks jährlich 149 t 

CO2 eingespart.

Landkreis Göttingen

Kai Wucherpfennig, 

Referat Nachhaltige Regionalentwicklung

Telefon: 0551 5254206

wucherpfennig.k@landkreisgoettingen.de

Brücken verbinden – das gilt im Flecken Harse-
feld seit 2019 vor allem für den Radverkehr. 

Über eine Bahntrasse hinweg verbindet eine neue 
160 m lange und 4 m breite Fuß- und Radweg-
brücke Nord- und Südharsefeld. Auf der einen 
Seite das Zentrum mit Bahnhof – auf der anderen 
Seite Wohngebiete, öffentliche Einrichtungen sowie 
Schul- und Sportzentrum. Die neue Brücke trägt 
wesentlich zur Verbesserung der Nahmobilität bei, 
bietet Sicherheit und damit für die Menschen vor 

Ort die Möglichkeit, vom Auto auf das Fahrrad 
umzusteigen. Zukünftig sollen weitere Fahrrad-
straßen den Radverkehr noch attraktiver gestalten.

Eckpunkte zur Umsetzung

› Schon 2004 definierte ein Ratsbeschluss die 
fehlende Brücke als städtebaulichen Missstand. 
Die Kommune informierte sich zu Förder-
möglichkeiten.

› Der Ratsbeschluss zum Brückenbau erfolgte  
im Dezember 2017, die Maßnahme wurde in 
den Haushalt für 2018 und 2019 eingestellt.

› Es folgte die Erstellung einer formellen Rad-
wegeentwicklungsplanung.

› Der Spatenstich erfolgte im September 2018, 
die Einweihung fand unter großer Anteilnahme 
der Bevölkerung im September 2019 statt.

Kosten und Klimanutzen

›  Gesamtkosten ca. 4,5 Mio. €: 2,2 Mio. € 

kom munale Eigenmittel, ca. 2 Mio. € durch 

Förderprogramm „Klimaschutz durch Radver-

kehr“, 200.000 € durch Städtebauförderung.

›  Eine Zählstation zeigt ca. 900 Räder/Tag und 

ca. 255 Fußgänger/Tag. Je nach Berechnungs-

szenario liegt die CO2-Einsparung pro Jahr 

zwischen 90 und 60 t durch Verlagerung von 

anderen Verkehrsträgern auf den neuen Rad- 

und Fußgehweg.

Flecken Harsefeld

Gemeindedirektorin Ute Kück

Telefon: 04164 887111

ute.kueck@harsefeld.de
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FAHR RAD! Pedelec und E-Lastenrad 
zur kostenlosen Probe

Landkreis Lüchow-DannenbergSamtgemeinde Lüchow (Wendland)

Der Flächenlandkreis Lüchow-Dannenberg 
zeichnet sich durch über 150 sehr kleine 

Ortschaften aus. Sie prägen den Charme der 
Region – und sind gleichzeitig die Herausforde-
rung für den ÖPNV und klimafreundliche Mobi-
lität. So gehört für die meisten Haushalte min-
destens ein Auto zur unverzichtbaren Grund - 
ausstattung. Mit dem Projekt „Dörfliches Car
sharing im Wendland“ soll nun ein Verhaltens-
wandel angeregt werden. Mit Unterstützung der 
Samtgemeinde Lüchow wurde eine nicht-kom-
merzielle Mobilitätsalternative zum eigenen Pkw 
geschaffen. Die Bevölkerung kann auf die Fahr-
zeuge des eigens gegründeten Vereins zugreifen. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› Dorfversammlungen für die Akquise und Be- 
ratung potenzieller CarsharingDörfer. In der 
ersten Projektphase haben fünf Dorfgemein-
schaften eine verbindliche Absichts erklärung 
zur Einrichtung von CarsharingStandorten 
unterzeichnet. 

› 2018: Ausarbeitung eines Förderantrags im Rah- 
men der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) 
und Förderzusage von 11/2018 bis 10/2020.

› April 2019: Gründung des regionalen Car
sharingVereins „Carsharing im Wendland e. V.“. 

› Innerhalb von zwölf Monaten konnten in 
sieben Orten Fahrzeuge zur Verfügung gestellt 
werden. Ein Ridesharing-Angebot ist geplant.

 carsharingimwendland.de 
 

Dörfliches Carsharing im Wendland 
schafft neue Form der Mobilität

Kosten und Klimanutzen

›  131.000 € Gesamtkosten, 90 % finanziert durch 

Förderprogramm „Kurze Wege für den Klima-

schutz“, 14.500 € durch Eigenmittel.

›  Im Schnitt spart jedes Carsharing-Fahrzeug 4,7 t 

CO2/Jahr, weil die Nutzenden weniger mit dem 

Auto fahren als bei Besitz eines Privat-Pkw.

Samtgemeinde Lüchow (Wendland)

Petra Bauer, Abteilung 7 – Gremien / EU

Telefon: 05841 126710

petra.bauer@luechow-wendland.de

Der Landkreis Lüchow-Dannenberg zeigt,  
wie klimafreundliche Mobilität im ländli -

chen Raum möglich ist und Spaß machen kann:  
Ein E-Lastenfahrrad und vier Pedelecs werden 
kostenlos an Bürgerinnen und Bürger verliehen. 
Das Angebot richtet sich vor allem an Berufstä-
tige, die für ihre täglichen Wege die Pedelecs 
ausprobieren können. Nach einem Jahr zeigt sich 
nun, dass auch Seniorinnen und Senioren die Rä- 
der mit Elektrounterstützung gerne in Anspruch 
nehmen und das E-Lastenfahrrad von Familien 
als Eltern-Taxi sowie von Kleinstunternehmen 
und der Poststelle des Landkreises genutzt wird.

Eckpunkte zur Umsetzung

› September 2017: Mit dem Masterplan 100 % 
Klimaschutz wurde unter anderem das Ziel 
beschlossen, im Landkreis 62 Mio. km pro 
Person/Jahr vom motorisierten Individualver-
kehr auf das Fahrrad zu verlagern.

› November 2018: Beschluss der Gesellschaft  
für Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung 
zur Finanzierung einer Fahrradkampagne.

› Anfang 2019: Ausschreibung für die Beschaf-
fung der Räder samt Fahrradboxen für die 
Unterbringung und Start der Kommunikation. 

› August 2019: Start des Verleihs. Die Koordina-
tion läuft über das Klimaschutzmanagement.

› Im Winter werden die Räder an das Dörfliche 
Carsharing im Wendland (vgl. S. 72) ausgeliehen. 
Das Jugendrotkreuz nutzt das E-Lastenrad wäh - 
rend der CoronaPandemie für Hilfsangebote.

Kosten und Klimanutzen

›  Knapp 20.000 €, die von der Gesellschaft für  

Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung 

Lüchow-Dannenberg gezahlt wurden.

›  Ca. 7 km pro Tag/Pedelec wurden gefahren.  

Im Vergleich zu einem Benzin-Pkw wurden  

rund 510 kg CO2 im Zeitraum von ca.  

18 Wochen gespart.

Landkreis Lüchow-Dannenberg

Franziska Dittmer, Klimaschutzmanagement

Telefon: 05841 120625

klimaschutz@luechow-dannenberg.de
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Innovative Mobilitätsstationen 
für die Daseinsvorsorge 

Flecken SteyerbergStadt Melle

Die Stadt Melle im Osnabrücker Land unter-
stützt seit März 2018 den Aufbau einer 

öffentlichen Ladeinfrastruktur für Elektroautos. 

Viele Akteure werden bedarfsgerecht mit einge-
bunden. Eine dazugehörige Förderrichtlinie zielt 
insbesondere auf lokale Unternehmen ab, die sich 
am Aufbau der Ladeinfrastruktur beteiligen wollen. 

Die drei Bausteine 

 1. Errichtung mehrerer Ladestationen in Koope-
ration mit dem lokalen Grundversorger. 

 2. Stadteigenes Förderprogramm für die Errich-
tung von öffentlichen ELadepunkten.

 3. Test-Ladestraße zum Kennenlernen verschie-
dener Ladetechniken. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› Gemeinsam beantragten Stadt und Grundver-
sorger Fördermittel für Ladeinfrastruktur.

› Analyse zu potenziellen Standorten von E-Lade-
stationen im Stadtgebiet.

› Erarbeitung der „Richtlinie zur Förderung von 
öffentlich zugänglichen ElektroLadesäulen“, 
zunächst mit einem Volumen von 20.000 €, auf-

  grund guter Nachfrage auf 40.000 € aufgestockt.

Aufbau einer öffentlichen 
Ladeinfrastruktur

Stadt Melle

Udo Jakobs-Lüken, Umweltbüro

Telefon: 05422 965372

u.jakobs-lueken@stadt-melle.de

Mobilitätsstationen sind in Großstädten keine 
Seltenheit mehr: Sie ermöglichen einen 

bequemen Übergang zwischen unterschiedlichen 
Verkehrsarten sowie Services wie Car und Bike
Sharing. Das Angebot zielt darauf ab, Alternativen 
zum eigenen Pkw zu bieten, private Parkplätze zu 
reduzieren und die Aufenthalts qualität im öffent-
lichen Raum zu verbessern.

Der Flecken plant, die Idee zu adaptieren und 
multifunktionale Mobilitätsstationen einzurich-
ten – sogenannte Rural Hubs (RuHubs). Diese 
sollen neue und bereits etablierte Mobilitäts-
angebote sinnvoll miteinander kombinieren,  
zum Beispiel das Teilen von Elektro-Fahrzeugen, 

und zudem rund um die Uhr die Versorgung mit 
Grundnahrungsmitteln, Medikamenten oder der 
Post in Ablageboxen ermöglichen. 

Unterstützung für die Idee 

Die RuHubs in Steyerberg sollen eine Initialzün-
dung für nachhaltige Daseinsvorsorge im länd-
lichen Raum werden. Die Angebote sollen barriere-
frei genutzt werden können, sowohl digital als 
auch über Verwaltungsangestellte. Für die weitere 
Realisierung erhält der Flecken Unterstützung 
von Insti tutio nen: von der Zweirad-Einkaufs-
Genossenschaft, die eine App bereitstellt, vom 
Perma kulturpark am Lebensgarten Steyerberg bei 
der Versorgung mit Grundnahrungsmitteln, von 
der Klimaschutz agentur Mittelweser, der TU Berlin 
bei der Konzeptentwicklung und dem Bundes-
verband eMobilität bei der Vernetzung.

Kosten und Klimanutzen

›  Die Baukosten für die Station sollen langfristig  

über die Fahrzeugbuchung, die Mieteinnah men  

für Ablageboxen sowie durch Werbung an 

Sta tionen und in der App refinanziert werden. 

›  Fahrten mit dem eigenen Auto sollen überflüssig 

werden.

Flecken Steyerberg

Sabine Schröder, Stabsstelle Klimaschutz

Telefon: 05764 9606-34

schroeder@steyerberg.de

Kosten und Klimanutzen

Baustein 1
Ladesäulen

ca. 30.000 €
ca. 12.500 € 
durch BMVi

ca. 10.000 €

Baustein 3
Test-Ladestraße

Fläche für 
Parkbuchten

ca. 41.000 € 
durch innogy

--

Baustein 2
Förderprogramm

ca. 40.000 € -- Betriebskosten

Gesamtkosten ca. 150.000 €

DrittmittelFördermittelEigenmittel

Bis April 2019 wurden 13 neue Ladestationen 

errichtet. Die acht von der Stadt unterstütz ten 

Stationen werden mit Ökostrom beliefert.
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Hansestadt Uelzen

Partnerschaftliches 
Carsharing-Angebot

Stadt Wilhelmshaven

Mit zehn Schnell-Ladesäulen im erweiterten 
Stadtgebiet verfügt Uelzen über eines  

der dichtesten Schnell-Ladenetze (150 kW und 
mehr) in ganz Deutschland. Damit dieses Ange - 
bot auch auf entsprechende Nachfrage trifft, 
sollen Fahrzeuge mit Elektromotoren zunehmend 
Verbrenner ersetzen.  

Vor diesem Hintergrund haben die Klimaschutz-
managerin der Hansestadt, die Stadtwerke Uelzen 
und die angehenden Automobilkaufleute der 
Berufsbildenden Schulen I Uelzen zusammen  
eine Informationsveranstaltung zu E-Mobilität 
und Nachhaltigkeit organisiert, den E-Day. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› Erster Ideenaustausch zwischen Stadt und 
Berufsschule, Ausarbeitung des Veranstaltungs-
konzepts und Planung ab Januar 2019. 

› Am 15. Mai 2019 präsentierten regionale 
Autohäuser und Fahrradläden mit den ange-
henden Automobilkaufleuten auf dem Platz  
vor dem Rathaus aktuelle E-Modelle. 

› Einstündiger Mittagstalk im Rathaus: Ein 
Verkehrsexperte, ein Vertreter der Stadtwerke 
Uelzen und ein Schüler des Fridays-for-Future-
Netzwerkes Uelzen diskutierten über „Die  
Einordnung der Elektromobilität in Zeiten des 
Klimawandels“. Kritische Punkte wie Rohstoffe 
für Batterien, Entsorgung, Reichweiten und 
Ladeinfrastruktur wurden offen diskutiert.

› Mit den guten Erfahrungen plant das Organi-
sationsteam eine Wiederholung.

Informationen rund um 
Elektrofahrzeuge beim E-Day 

Kosten und Klimanutzen

›  600 €, von denen 360 € durch Fördermittel  

finanziert wurden.

›  200 Menschen kamen zum E-Day. Insbesondere 

die Auszubildenden der Autohäuser lernten viel 

dazu und sammelten wichtige Argumente für 

den Verkauf von emissionsarmen Fahrzeugen.

Hansestadt Uelzen

Karina Timmann, Klimaschutzmanagement

Telefon: 0581 8006316

klimaschutz@stadt.uelzen.de

Im Jahr 2018 lag der Motorisierungsgrad in 
Wilhelmshaven mit 612 Kraftfahrzeugen pro 

1.000 Einwohnern über dem Bundesdurchschnitt 
und ist nach wie vor steigend. Um diesem Trend 
entgegenzuwirken, hat die Stadt ein Carsharing
Angebot etabliert.

Laut Umweltbundesamt ersetzt ein Carsharing
Auto im Durchschnitt 15 private Pkw. Doch anders 
als in Großstädten herrscht in Wilhelmshaven 
keine Parkplatznot. So liegt die Herausforderung 
darin, eine planbare Auslastung der Car sharing
Fahrzeuge zu ermöglichen. Dies gelang in Wilhelms-
haven gemeinsam mit Partner-Organisa tionen. 

Seit Juni 2019 können die Fahrzeuge sowohl 
durch die Stadtverwaltung und kooperierende 
Institutionen für Dienstfahrten als auch von 

Touristen und Einwohnerinnen für private 
Fahrten genutzt werden. Der Fuhrpark besteht 
bewusst auch aus Fahrzeugen mit Elektro-Antrie-
ben, um Interessierten die Möglichkeit zu geben, 
diese unkompliziert auszuprobieren. 

Eckpunkte zur Umsetzung

› 2017: Konzepterstellung „Aktionsplan Car
sharing“ durch das Klimaschutzmanagement 
und Einbindung von Bürgerschaft, Unternehmen 
und Politik auf öffentlichen Veranstaltungen.

› 2018: Markterkundung gemeinsam mit dem 
Klimaschutzmanagement der Stadt Leer und 
Abstimmung mit der Vergabestelle.

› Nach Ratsbeschluss erfolgt im Juni 2019 der 
Start mit sechs Fahrzeugen an drei Standorten.

› Oktober 2020: Ausweitung um eine weitere 
Station mit einem E-Fahrzeug.

Kosten und Klimanutzen

›  36.000 €, finanziert aus Eigenmitteln.

›  Mehr als 650 registrierte Nutzende nehmen  

das Angebot wahr (Stand Januar 2021).

Stadt Wilhelmshaven

André Lachmund, Umwelt- und Klimaschutz

Telefon: 04421 162550

andre.lachmund@wilhelmshaven.de
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Der Klimawandel ist längst auch in Niedersachsen spürbar. Um für die  
Herausforderungen und Wetterextreme wie Hitzewellen, Starkregen oder 
Hochwasser gerüstet zu sein, entwickeln Kommunen nachhaltige Stra
tegien, Projekte und Initiativen zur Klimafolgenanpassung.

Stadtgrün und ein nachhaltiges Flächenmanagement können neben vielen 
anderen Maßnahmen helfen, mit den Folgen des Klimawandels umzugehen, 
Schäden zu verringern und Kommunen lebenswerter und sicherer zu gestal-
ten. Vier Kommunen stellen ihre konkreten Projekte vor. 

Anpassung an 
den Klimawandel

7978



Kosten und Erfolge

›  Jährlich 160.000 € durch Eigenmittel der 

Kommune, davon in den Jahren 2020/2021 

75.000 € für das Förder programm „Grün  

statt Grau“.

›  Bisher haben fast 90 Gebäudeeigentümer  

eine Bewilligung erhalten. Es wurden rund  

80 Dächer begrünt, sieben Flächen entsiegelt 

und drei Fassaden begrünt.

Urbanes Grün verbessert die Luftqualität und 
das Stadtklima, es dämpft Lärm und trägt 

zum Erhalt der Biodiversität bei. Es bindet CO2  
aus der Atmosphäre, nimmt Regenwasser auf und 
vermindert so Überschwemmungen: Diese Vorteile 
pflanzt sich die Stadt Osnabrück auf ihre Dächer –  
sowohl im Bestand als auch auf Neubauten. Die 
Gründachstrategie richtet sich an alle Bauherren 
und Gebäudeeigentümerinnen Osnabrücks. 

Die Stadt Osnabrück hat für die Erstellung und 
Umsetzung ihrer Gründachstrategie umfassende 
und vielfältige Maßnahmen auf den Weg gebracht:

Auf Basis von dreidimensionalen Höhenmodel- 
 len wurde eine Potenzialanalyse durchgeführt.  
Sie klassifiziert Dachflächen nach ihrer Eignung 
für eine Begrünung und ermittelt die möglichen 
positiven Effekte bezogen auf die Rückhaltung 
von Regenwasser (Retention), die Abkühlungs-
leistung sowie die CO2- und Feinstaubbindung. 
Die Untersuchung zeigt, dass das größte Potenzial  

auf privaten Dächern und somit außerhalb des 
direkten Einflussbereiches der Stadt liegt. 

Für die Öffentlichkeit sind die Ergebnisse der 
Potenzialanalyse in einem interaktiven Grün-
dachkataster aufbereitet worden. Online kann 
die Eignung individueller Dächer für eine Be-
grünung und die damit verbundenen Vorteile 
ermittelt werden. Um Hauseigentümer schließ-
lich zur Umsetzung der Begrünung zu bewegen, 
wurde das Förderprogramm „Grün statt Grau“ 
aufgelegt. Darüber hinaus sind die Ergebnisse der 
Analyse Grundlage für ein Schulprojekt, das den 
Klimawandel in der Stadt thematisiert (vgl. S. 61).

Ein Ratsbeschluss zu den ökologischen Kriterien 
in der Bauleitplanung gibt vor, dass in neuen Bau- 
gebieten Flachdächer mit einem Gründach oder 
einer Solaranlage ausgestattet werden müssen. 
Auch bei der Sanierung der eigenen Liegenschaf-
ten werden die Potenziale regelmäßig erfasst und 
wenn möglich genutzt.

In der Bauleitplanung und für eigene Liegenschaf-
ten gelten zudem weitere ökologische Standards, 
beispiels weise Maßnahmen für gute Luftqualität 
durch Stadt grün und für mehr Biodiversität sowie  
Energiestandards der Gebäude.

Stadt Osnabrück

Osnabrück begrünt Dächer  
und Fassaden

» Die Stadt Osnabrück überzeugt durch ihr umfassendes und systematisches Engagement  

für die Klimafolgenanpassung durch urbanes Grün. Mit den beiden ausgezeichneten Projekten 

beweist die Stadt, dass sie Maßnahmen zum Klimaschutz und Maßnahmen zur Anpassung an  

den Klimawandel gleichermaßen im Blick hat und vorbildlich umsetzt. Mit der Erfahrung der 

GIS-Analyse für das Gründachkataster entwickelte die Kommune zudem eine praxisorientierte 

Unterrichtseinheit zum Klimawandel in der eigenen Stadt (siehe Seite 61).

 Die systematische Herangehensweise von der Veröffentlichung eines stadtweiten Gründach-

katasters über die wirksame Verknüpfung mit der Bauleitplanung bis hin zum eigenen Förder-

programm ist landesweit einmalig. «

BEGRüNDUNG DER JURy

Nieder sächsische 
Klimakommune 2020
Gemeinsam mit Projektseite 61 

Preisgeld: 20.000 € 
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Stadt Osnabrück

Umwelt und Klimaschutz, Jennifer Hoeltke

Telefon: 0541 3233126

hoeltke@osnabrueck.de
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Region Hannover | Umweltzentrum Hannover e. V. 

Nachhaltiges Flächenmanagement  
im ländlichen Raum

Flecken Steyerberg
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Auch Firmen können Insekten Lebensraum 
bieten und die Biodiversität auf dem eigenen 

Grundstück langfristig erhöhen. Dazu hat die 
Region Hannover gemeinsam mit dem Umwelt-
zentrum Hannover e. V. im Herbst 2019 das Pro- 
jekt „Außenstelle Natur“ initiiert, welches durch 
das BfN mit Mitteln des BMU gefördert wird. Denn 
naturnahe Firmengelände sind vielseitig. Sie sind 
optisch ansprechend, zeichnen sich durch eine 
hohe Blütenfülle aus und sind ein wichtiger Lebens- 
raum für Insekten, Vögel und Co. Darüber hinaus 
können naturnahe Firmengelände als Pausen- und 
Erholungsort für die Belegschaft dienen.

Die drei Teilgebiete des Projektes: 

1. Naturnahe und insektenfreundliche  
Umgestaltung der Betriebsgelände 
Beratung und Unterstützung für die Unternehmen 
bei der Umgestaltung und Pflege des Geländes.

2. Mitarbeitenden-Kommunikation  
Informationen und Veranstaltungen zu naturnaher 
Gestaltung sowie firmeninterne Aktionen mit der 
Belegschaft (beispielsweise Nisthilfen bauen).

3. Netzwerk 
Ziel ist die bundesweite Verbreitung von naturna-
hen Firmengeländen. Organisiert werden Tagun-
gen, Treffen und Schulungen für Interessierte.

 aussenstellenatur.de
 

Außenstelle Natur: Firmengelände 
naturnah umgestalten

Kosten und Erfolge

›  Ca. 860.000 €, davon 645.000 € finanziert durch 

das BMU-Programm „Biologische Vielfalt“.

›  Die insektenfreundliche Beleuchtung soll den 

Stromverbrauch um ca. 130.000 kWh/a senken.

›  Im ersten Jahr wurden 24 Unternehmen beraten, 

zwei Flächen umgestaltet, und es gab zwölf Pro- 

jektzusagen für eine verbindliche Umgestaltung.

Region Hannover

Sonja Papenfuß, Umwelt

Telefon: 0511 61622641

36@region-hannover.de

Die schwarze Null ist eher bekannt für Konto-
stand und Wirtschaftspläne. Der Flecken 

Steyerberg setzt sich dieses Ziel beim Flächen-
verbrauch. Der Einsatz des „Dezentralen Gewerbe - 
flächenentwicklungskonzepts“ (DGFEK) nach § 1 
BauGB führt zu einem nachhaltigen Flächenma-
nagement und einer angemessenen Entwicklung 
bestehender Betriebe im Außenbereich. Damit 
gelingt Daseinsvorsorge unter Nachhaltigkeits-
aspekten. Die Reduzierung des Flächenverbrauchs 
erfolgt durch Verdichtung und Rückbau.

Beitrag zu den UN-Nachhaltigkeitszielen

Die Kommune leistet einen Beitrag zu den Nach-
haltigkeitszielen der UNO, konkret Ziel Nr. 11 –  
nachhaltige Städte und Gemeinden und Nr. 15 – 
Leben an Land. Mit dem DGFEK werden weitere 

Versiegelungen von natürlichen Bodenflächen 
vermieden, Starkregenereignisse abgemildert  
und kühlende Flächen erhalten. 

Von der Prüfung zum Ratsbeschluss

› Die Gewerbegebiete wurden von Anfang an in 
die politische Diskussion einbezogen und 180 
Betriebe nach möglichen Expansionen befragt. 

› Per Ratsbeschluss wurde der Flächenverbrauch 
auf „Null“ gesetzt, ohne die regionale Wirt-
schaftskraft und Entwicklung zu begrenzen. 

› Bei Bedarfsüberprüfungen und Neuplanungen 
berücksichtigen alle Bauherren Nachhaltig-
keitsaspekte. Bei Betriebserweiterungen wird 
über den Einsatz von erneuerbaren Energien im 
Produktionsverlauf beraten. Neue Bauflächen 
werden nicht ohne die Rückplanung von 
Bauflächen an anderer Stelle geplant. 

Kosten und Erfolge

Für die Erstellung des DGFEK sind ausschließlich 

eigene Personalkosten des Bauamts entstanden. 

Der Flächenverbrauch wird gezielt gesteuert.

Flecken Steyerberg

Sabine Schröder, Stabstelle Klimaschutz

Telefon: 05764 9606-34

schroeder@steyerberg.de
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Kontakt zum Projekt

Umweltzentrum  

Hannover e. V.

kontakt@aussenstellenatur.de
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Stadt Wolfsburg

Was tun, wenn Wohnraum gebraucht wird, 
Fläche begrenzt ist und Stadtgrün erhalten 

werden soll? Die Stadt Wolfsburg antwortet im 
Quartier Hellwinkel Terrassen auf diese Fragen mit 
dem Grundprinzip Innen- vor Außenentwicklung 
(vgl. S. 38). Durch Nachverdichtung soll eine 
Flächenexpansion vermieden werden. Grün- und 
Waldflächen zwischen Baugebieten bleiben erhal 
ten. So wird klimatischen Herausforderungen wie 
Starkregen und Hitzewellen begegnet. 

› Kaltluftschneisen in Ost-West-Richtung sorgen 
für Belüftung und Kühlung an Sommertagen.

› Die Hanglage wurde durch Überlagerung 
verschiedener Nutzungen in eine effiziente 
terrassierte Bauweise gewandelt. So be - 
finden sich Autostellplätze in Tiefgaragen  
und darü ber werden Grünflächen angelegt.

› Zwei begrünte Wiesenterrassen dienen in 
trockenen Zeiten dem Aufenthalt im Freien.  
Bei starkem Regen werden sie überflutet, 
halten das Regenwasser in unterirdischen 
Retentionsräumen zurück und entlasten  
so das Kanalnetz. 

› Das öffentliche Regenwassermanagement soll 
durch Dachbegrünungen und private Zis ter - 
nen unterstützt werden. Ein für das Quartier 
erarbeitetes Gestaltungshandbuch nimmt Bezug  
auf die Anforderung der Umsetzung einer 
Regenwasserrückhaltung und -nutzung:  
wolfsburg.de/hellwinkel -terrassen (Handbuch 2).

Klimafolgenanpassung im Quartier 
Hellwinkel Terrassen

Positive Effekte

Durch die Empfehlung von Regenwasser-

management und Dachbegrünungen werden 

Bürgerinnen und Bürger, Bauherren, Investo-

rinnen und Architekten für die Folgen des 

Klimawandels sensibi lisiert. Die Maßnahmen 

zum Klimaschutz und zur Klimafolgenanpassung 

werden im Vergabeverfahren an die Investoren 

unterstrichen.

Stadt Wolfsburg

Katja Heimanns, Projekt Hellwinkel Terrassen 

und Sonnenkamp

Telefon: 05361 281037

katja.heimanns@stadt.wolfsburg.de

Kommune Klimaschutzprojekt Seite

Alfhausen, Gemeinde Grüne Gespräche 44
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Klimaschutzregion

E-Carsharing-System Dorfstromer 66

Borkum, Stadt Zukunftsprojekt  „Emissionslose Nordseeinsel 2030“ 28

Braunschweig, Regionalverband SUNIVERSUM 40

Braunschweig, Stadt „mehr ‹ weniger“-Kampagne für eine nachhaltige Lebensweise 46

Buxtehude, Hansestadt Eine Ökomesse, die unser Verhalten „fair-ändert“ 45

Celle, Stadt Celle fördert und verleiht Lastenrad CLaRa 67

Cloppenburg, Stadt Auf Spurensuche mit den Klimadetektiven 

Mit den Radwochen auf dem Weg zur Fahrradstadt

56

68

Delmenhorst, Stadt Ein integriertes Elektromobilitätskonzept 69

Dötlingen, Gemeinde Klimaschutz-Aktionstag in Kindertagesstätten 57

Duingen, Flecken Biogas-Trasse zur Versorgung der öffentlichen Gebäude 

Regenerative Wärmeplanung für einen ganzen Ort

22

36

Friesland, Landkreis Wärmeplanung – interkommunal 

Plastik-Aktions-Woche zeigt, wie es ohne besser geht

34

53

Geestland, Stadt  „Gröönet Geestland“ soll Windstrom direkt nutzbar machen 37

Ganderkesee, Gemeinde Klimaschutz-Aktionstag in Kindertagesstätten 57

Gehrden, Stadt 100-Sonnendächer-Kampagne 42

Göttingen, Landkreis Verwaltung setzt auf Elektromobilität 70

Grafschaft Bentheim, Landkreis Klimaschutzprojekte zum An- und Abgucken 47

Hannover, Region Spiel, Spaß und Klimaschutz verpackt in der Entdeckerkiste 

Firmengelände naturnah umgestalten

58

82

Harsefeld, Flecken Ein Brückenschlag für den Radverkehr 71

Isernhagen, Gemeinde Einmal sanieren und „Wärme to go“ für den Schulcampus, bitte! 14

Laatzen, Stadt Eine Kita in Holzbauweise – schnell und energieeffizient gebaut 15

Langenhagen, Stadt Langenhagen.bewegt.elektrisch 64

Lehre, Gemeinde Eine Woche ganz im Zeichen der Umwelt 48

Lemwerder, Gemeinde Klimaschutz-Aktionstag in Kindertagesstätten 57

Lohne, Stadt Eine Kindertagesstätte ohne fossile Brennstoffe 16
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